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Oſtern. 


Vom Kummer ſchwer, voll Angſt 
und Sorgen, 

Geh'n ſtill die frommen Frau'n, 
der heilgen Stätte zu, 

Wo ſie des teuren Heilands Leib 
geborgen, 

Gebettet ihn zu feiner legten Ruh! 

Sie gehen ftumm, ihr Schmerz hat 
feine Worte, 

Die bange Klage nur wird laut 
in ihn: 

Wer öifnet uns des dunfeln Gra- 
bes Pforte? 

Wer wälzt uns von des Grabes 
Tür den Stein? 


Und alß fie traurig. mun den Blid 
erheben, 

Erglänzt die Diterfonne golden 
flar. 

Was macht die bangen Herzen 
froh erbeben ? 

Der Stein vom Grab jchon abge- 
wälzet war. 

Was nieder fie gebeugt, iſt weg- 
genommen, 

Ihr Serz darf nun voll beil’ger 
Freude fein. 

Ein Engel Gottes war vom Him- 
mel fommen, 

Der mwälzte von des Grabes Tür 
den Stein! 


Jeſus, der 


Wie klagt auch ich, jo oft in Angſt 
und Bangen, 

Wie drüdte mich jo ſchwer mein 
Kreuz und Leid. 

Wie trug nah Hilfe 
Verlangen 

Mein Herz in jeiner tiefen Trau- 
rigfeit. 

Wie feufzt ich bang, wenn dod) der 
Morgen tagte, 

Der Trojt mir brächte nad) jo ber- 
ber Bein. 

Ein Engel fam, eh’ ich's zu hoffen 
wagte, 

Der mwälzte von des Grabes Tür 
den Stein. 


fehnliches 


D Herr, wenn Sorg und Not ein 
Ende, 

Ein Ende, was uns bier noch drüf- 
fen mag, 

Dann laß im Glauben falten mid) 
die Hände 

Zum langen Schlummer, tönt am 
legten Tag 

Der Donnerruf: „Ihr Toten fom- 
met wieder,“ 

Der große Ditermorgen 
herein. 

Dann fend, o Herr, 
Engel nieder, 

Der wälz von meines Grabes Tür 
den Stein! 

(Eingefandt von Katie Andres.) 


Siegesfürft 


bricht 


mir deinen 





— Gott der Herr ſprach zur 
Schlange: Ich will Feindichaft fe- 
gen zwiſchen dir und dem Weibe 
und zwiichen deinem Samen und 
ihrem Samen. Derſelbe joll dir 
den Kopf zertreten, und du wirft 
ihn in die Ferſe jtechen, 1. Moje 
8, 15. 


Ich fürdte, dab, , wie die 
Schlange Eva verführte mit ib- 
rer Scalfheit, alſo auch eure 
Sinne verrüdt werden bon ber 
Einfalt in Ehrifto. 2. Rorintber 
11, 38. 


Der tiefite Sinn des Wortes, 
da8 Gott der Serr im Varadieſe 
zur Schlange ſprach, iſt jedenfalls, 
daß Er als den höchſten Zweck der 
Menichheitsgeidrihte den Kampf 
gegen denjenigen beitimmte, der 
durh die Schlanae geredet und 
das Weib zur Sünde verführt hat- 
te, und.den Sieg über den Ver— 
führer auf dem Wege des Ster- 
ben3 verhieh. Die Erfüllung fam 
durch den Sieger von ®&olaatha. 
Als die Seit erfüllet war, fandte 
Gott feinen Sohn, vom Weibe ae- 
boren. Jeſus Chriftus, der ewige 
Sohn Gottes und als Menichen- 
fohn von der Kungfrau Marta 
aeboren, hat e8 über ſich eraehen 
Iaffen, daß der Teufel an Ihm 
dem Gerechten und Reinen, als 
Mörder fich verariff. Nndem a- 
ber die Schlange Ihn in die Ferſe 
ftadh, bat Er der Schlange den 
Kopf zertreten, fo daß der Teufel 
feine Macht mehr hat über dieje 
nigen, die im Glauben zu dem 
gekreuzigten Chriitus ihre Zu— 
flucht nehmen. Wer an Jeſus 


Ehriitus glaubt, hat eg mit et- 
nem völlig befiegten Feinde zu 
tun. Und in dem auferitandeneit, 
gegenwärtigen Chriſtus ſtehen 
unbegrenzte Siegeskräfte für uns 
offen. Im Vertrauen auf-den ge— 
freuzigten und auferitandenen 
Chrijtus dürfen und jollen wir 
daher den Sieg erwarten und 
dürfen auch am böſen Tage im 
voraus ſprechen: „Bott fei Danf, 
der uns den Siea aibt durch un- 
fern Serrn Jeſus Chriſtus!“ 
Serr Jeſu, Preis ſei Dir, dat 
Du am fireuze den Feind völlig 
befiegt haft! Sei mit deinen Sie— 
nesfräften in unferer Schwachbeit 
mächtig, damit wir durd ein Le— 
ben des Cienes Did; verberrlicdhen. 


Perjönliche Arbeit 
oder Seelſorge 


Römer 12, 8. nad Menge 
Kit jemand Seelioraer, jo warte 
er der Seelſorge. 


Notwendigkeit der Seelforge. 
der Predigerfonferenz in 
burn Sasf. am 23. Febr. gelefen 
und verhandelt worden. 

1. NRotwendiafeit der Seelſorge 

Unfer Zeitalter ſteht im Zei 
hen der Granaelilation. Man 
verfucht die Maſſe mit dem Evan— 
aelium zu durchdringen. Grohe 
Anitrenaungen werden auf die- 
fem ®ebiete gemacht. Gott fei 
Danf, nicht umsonst. Mber zu be 
dauern iſt, dab eine ebenjomidti- 
ae Arbeit zu wenig Beadhtung fin 
det und zwar iſt e8 die Sorae um 
die Einzelnen, Es giebt überall 





Sen- 


Sleichwültige, Mutloſe, ſchwach 
Begabte, in der Welt Verſtrickte 
u. ſ. w. Wenn denen nicht ganz 
befjondere Sorgfalt und Aufmerk— 
jamfeit zugewandt wird, dann 
verlieren jie den Kontakt mit der 
Gemeinde und mit Gott und bl: 
ben am Wege liegen. Satans Be— 
trug iſt groß, Erbfehler Enechten 
ſchwer, eigene Schuld und Laſter 
drüden jchwer nieder. Kleinmut 
und Zaghaftigfeit nagen an der 
Wurzel der lebendigen Hoffnung 
Nach der anderen Seite oifenbrrr 
jid) bei mandyen eine unverant- 
wortlihe Gleichgültigkeit. Dieſe 
und andere Dinge halten manche 
in der Heiligung auf und bringen 
ſpäter an den Rand der Verzwei— 
flung. Außerdem denken wir atch 
an die vielen Ungeretteten, de 
jelten oder nie zu den Berjamm- 
lungen fommen und die nicht an- 
der3 zu erreichen umd zu gewin— 
nen ſind, als da man eine lin 
terredung unter vier Mugen bat 
und alle Xiebe, Sorgfalt und Se“- 
zensglut, deren ein Seeljorger 
mächtig it, entgegenbringt. Unter 
Seeljorge veritehen wir die Sorge 
um die Einzelnen. Hier iit ein 
reiches Feld der Betätigung. Aber 
bei der Bielgeichäftiafeit in unfe- 
ren Tagen werden ſolche Fälle fo 
leicht üiberjehen. 1. Petri 5, 2 erin- 
nert fo beitimmt an unfere große 
Verantwortung vor dem Herrn: 


„Weidet die Herde aus innerem 
Serzensdrang“. Wir glauben un- 
fere Pflicht getan zu haben, wenn 
wir der Herde das Futter darge- 
reicht haben, aber e3 fragt ſich, ob 
fie alle ihren Teil holen fommen. 
Die Kranken vergeiien vom Fut- 
ter, denn fie haben den Appetiet 
verloren. Wie war der Heiland fo 
beijorat um die Einzelnen. Wir 
baben nicht viel öffentliche Pre— 
diaten von Nefu in der Bibel, aber 
ſehr viele Berichte von perjönlicher 
Arbeit. Wie war der Heiland doc) 
fo beiorat um die Einzelnen, „wie 
ein Hirte”. Kann das aud) von uns 
gejagt werden? 


Segen der Seeliorge. 


Zunächſt fehen wir von der Ber- 
geltung droben in feinem Reiche 
ab. Wir fünnten es faum beurtei- 
len, wieviel dem Herrn an der 
Seelforge liegt. Daher deuten wir 
nur den diesieitigen Seaen an. 
Der größte Segen liegt Ticherlich 
darin, dab den einzelnen Seelen 
geholfen werden fonnte. Durch 
briwderlihen Zufprud; wurde der 
Mutloſe neubelebt, der Gleichgül— 
tige aufgeichredt, der Verſunkene 
gehoben, der Xaiterhafte Feuich, 
der vom Satan Petrogehe befam 
Licht zur Orientierung, der in tie- 
fe Trauer Setauchte erfubr den 
Troſt der Gemeinſchaft. Das alles 
wurde durch Chriſtum bewirkt, zu 
dem man aufs Neue die Zuflucht 
nahm. Der fo Bediente gewann 
neue Zuferſicht, friichen Eifer, 
und Gott wurde verberrliht. Das 
Wort „Gemeinſchaft“ iſt nicht mur 
jo eine Fraſe, fondern wird zum 
mächtigen Impuls im Glaubens- 
und Dienitleben des Einzelnen 
Ein weiterer Segen beitehbt aud 
darin, daß durch die perjönliche 
Arbeit manche Gemeindearbeit er- 
fpart wird. 


Gefahren und Hemmungen in 
der Seelſorge. 


1. Die Seeljorge iit eine jchöne 
und fruchtbringende, aber aud) 
eine fchwere und verantiwortungs- 
volle Arbeit. Wie wichtig ſind da 
Naturgaben und Fähigkeiten, 
wenn ſie geheiligt ſind. Aber viel 
bedeutungsvoller iſt die innere 
Herzensſtellung. Manche einfache 
Leute ſind groß in der perſönli— 
chen Arbeit. Der Seelſorger muß 
tief überzeugt fein von feiner Ab- 
bängigfeit von Gott. Bor jeder 
Arbeit den Blick nad) oben richten, 
gibt Licht und Kraft aud) für die 
ſchwerſte Arbeit. Das Selbitbe- 
wußtſein aber hemmt die Arbeit. 

2. Bei einem Seeljorger, der 
die Bedeutung feiner Arbeit er- 
fannt bat, folgt dem Bli nad 
Oben ein zweiter, und zwar in 
jein eigenes Herz und Leben. 
Nicht alle Verirrten und Gleidh- 
gültigen freuen fich zu einem Be- 
ſuch. Unter Umſtänden jeben wir 
uns genötigt, joldye zu bejuchen, 
die uns nicht wünſchen, um mit 
ihnen in allen Ernit ihren Wan— 
del an der Hand des Wortes Got- 
tes zu unterfuchen. Das kann nur 
in den Falle mit Erfolg getan wer— 
den, wenn unfere Vergangenheit 
geregelt ilt. Somit ijt e8 ein gro- 
bes Sindernis, wenn man fein 
eigenes Leben nidt unter die 
Zucht des Geiites jtellt. 

3. Eine weitere Schwierigkeit 
beiteht in der Menſchenfurcht und 
Feigheit. Einem wahren Seelfor- 
ger wird der Herr unter Umſtän— 
den auch Schwere Arbeit auftragen. 
Dei Natan war gewiß jede Spur 
von Feigheit gebannt, al3 er im 
Auftrage Gottes jeinem Könige 
David das Urteil ſprach: Du biit 
der Mann! An Natans Seite jtellt 
Gottes Wort eine ganze Reihe 
ähnlicher Selden: Johannes vor 
Serodes, Daniel vor Belfazar, 
Moſes vor Pharao, Paulus vor 
Felir, uſw. Der aöttlihe Auftrag 
aibt uns die Vollmadıt, im Auf— 
trage Gottes zu reden. Wie arob 
fönnen Menichen unter Umitän- 
den werden, denn Sie fürchten ſich 
entlarvt zu werden. Sehen fie fich 
aber einem rubigen und mutigen 
Sottesinann nenenübergeitellt, 
dann ergeben fie ſich in der Regel. 

4. Oberflächlichkeit. Wenn e3 
ſich bei der Seeljorge um Klarle— 
aung gewijler Sünden handelte, 
dann muß in voller Offenheit jel- 
bige mit Namen genannt, und 
der Weg zur Umkehr aezeiat wer- 
den. Nichts rächt ſich jo ſchwer, 
als wenn man eine ſchwierige 
Sache in oberflächlicher Weiſe ab- 
tut. Wir ſollen unſeren Einfluß 
dahin ausüben, daß der Betref— 
fende ſein Unrecht als Sünde er— 
kennt, bekennt und willig wird, 
es gut zu machen. Es ſei noch 
darauf hingewieſen, daß auch bei 
der Unterweifung derer, die in 
der Wiedergeburt ſtehen, Grimbd- 
lichkeit am Pla iſt. Warum kom— 
men gewiſſe Perjonen nie zum 
wahren Frieden? Warum baben 
gewiſſe Perſonen es jo oft mit 
Zweifeln zu tun? In manden 
Fällen, weil fie nie gründlich mit 
dem Weilandsleben und der Sin 
de aufräumten. 

Smeizüngigfeit (1. Tim. 2, 
(Fortiegung auf Seite 4) 


For plattdiitich Eid, 


Stapitel 2, 42—47. 


Sei blewen nu ümmer in 
einen Sinn taujammen un leten 
jit von dei Apoitel3 lihren. Un 
ſei hölen fajt taufamen un nehmen 
mit 'n anner dat Seilig’ Abend- 
mahl un bed’ten taujamen. Aewer 
ehr all äwerjt fen Bang. Un veel’ 
Teifen un Wunnerdaten würden 
bon dei Apoitels dan. All dei 
Chriſtenlüd äwerſt hölen tauja- 
men, un alls, watſ' hebben dededn, 
dat hürt' ehr all tauſamen. Un 
ehr Saw’ un Gaud verföfften jei 
un verdeilten dat unner ſick all, 
jo a8 't jeden nödig ded. Un dag- 
däglich hölen ſei fit in 'n Tem- 
pel up un wiren ein Sart un ein 
Seel, un in ehr Wahnungs —2* 
ten ſei dat Heilig’ Abendmahl, 
bi ehr Mabltiden wiren jei — 
gauden Mauts um vull Hartens- 
infolt. Unſſei lawten Gott, un all 
Lüd badden ehr girn. Dei Herr 
äwerſt let jeden Dag mibr tau dei 
Gemein taufamen, dei ſick redden 
laten wullen. 





Etwas in Vezug auf 
das Plebiizit 


Es iſt wohl befannt, daß den 27. 
April eine Abſtimmung jtattfin- 
den foll über die Frage, ob das 
Volk von Canada die Negierung 
entbindet von allen Reripredmm- 
nen, die fie gemacht haben bei der 
legten Wahl in Bezug auf Einbe- 
rufnug der jungen Männer in den 
aftiven Dienit. Mr. Kling, unier 
Premierminiiter, gab das Beripre- 
chen, daß, folange er im Amte 
jei, feine ziwangsweiie Einbern- 
funa für Ueberſee ftattfinden wür- 
de. Nun foll das Rolf abitimmen, 
ob die Wählerfhaft ihn feines 
Reriprediens entbindet. 

Es wurde ſchon im „Bote“ be- 
fannt gemacht, daß diejenigen, 
welche bei der Ginbernfung in 
Frage kommen, aber ans Gewil- 
fensaründen nicht in den aftiven 
Dienit gehen fünnen, bei dieſer 
Abſtimmung nicht Stimmredit ha- 
ben. Oder man fann es and fo 
ftellen, daß dieſe wählen dürfen, 
dann aber nidıt nm Befreinng vom 
aktiven Dienit einfommen dürfen. 

Ich erhielt von Ottawa einen 
Brief, in dem mir gelangt wurde, 
daß weibliche Perſonen und ältere 
Berfonen, die für die Einbern- 
funa nicht in Frane fommen, wäh 
len dürfen. 

Ach Hoffe, man nimmt es mir 
nicht übel, wenn ich meine einene 
nerfünlihe Meinung in dieſer 
Sache ansipreche. Ach alanbe, daß 
weder weibliche noch männlide 
Verſonen, ob jung oder alt, ſich 
an dieſer Abſtimmung beteiligen 
follten. Es handelt ſich bei dieſer 
Wahl um unſere Ansnahmeitel- 
lung, nnd unſer Recht Fönnte bei 
irgend welcher Beteilinung von ir- 
aend jemand in Frage geitellt 
werden. 


Alfo, nm e8 kurz auszudrüfen, 
möchte ich raten, daß niemand nn- 
ter unſerem Volke fih an der Ab- 
ftimmnng beteiligen iollte. 

David Töws. 
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Was mir das Begräb- 
nis eines Ehriiten jagt 





Wir fommen von einem Be- 
gräbnis. Es wurde die Leiche der 
im Glauben an ihren Heiland 
dahingeichiedenen Gattin eines 
lieben Gemeindearbeiters zu Gra- 
be geleitet. Mehrere Redner jpra- 
den den hinterbliebenen Xeidtra- 
genden, dem Gatten und den na- 
ben ®Berwandten, in armen 
Worten Trojt in ihrer Trauer zu, 
der ihnen wohl am jchönjten aus 
den legten Worten der Heimge- 
gangenen, die ein flares Zeugnis 
ihres - Glaubens waren, erwuchs. 
Und uns Trauergäjten wurde ver- 
nehmlid; und beitimmt zugeruien, 
zu bedeufen, daß auch wir jterben 
müjffen, auf daß wir Flug werden, 
bevor der Tod an uns herantrift. 

Sa, jedes Begräbnis erinnert 
uns an Tod und Ewigkeit, an das 
Gericht und die Enticheidung über 
unjer ewiges Xos, an das Leben 
nad dem Tode und die Auferite- 
bung. 

Für jeden aläubigen Chriiten 
ift fein Todestag von ziviefacher 
fo tief gebender Bedeutung. Sein 
Leib hat den größten dabei aus- 
fihtslofen Kampf mit dem Feind 
des Lebens, dem Tod aufzuneh- 
men, der feinen Raub unerbittlich 
nimmt. Bon der Erde biſt du ge- 
nommen, zu Erde jollit du wer— 
den, das iſt das unbermeidliche 
Schickſal feines Leibes. 

Anders iſt es mit ſeinem Geiſt, 
der ſich im Tode von dem Leibe 
trennt. Für den iſt der Todestag 
des Leibes ein Feſttag. Vater, in 
deine Hände befehle ich meinen 
Geiſt. Das war das Gebet des 
Heilandes vor ſeinem Tode am 
Kreuz. Und Stephanus betete ihm 
nah: Herr Nefu, nimm meinen 
Geiſt auf. Der Leib geht ins Grab, 
der Geift wird von dem Herrn in 
den Simmel aufgenommen, zum 
Serrn und den andern jeligen 
Geiitern. 

Da genieht der von dem fünd- 
lichen Xeibe befreite Geiſt gewiß 
ſchon eine Seligkeit, wie der Dich— 
ter ſie beſchreibt, wenn er ſingt: 


Wie wird uns ſein, wenn wir vom 
hellen Strahle 


Des ewgen Lichtes übergoſſen 
ſtehn, 

Und, o der Wonne, dann zum er— 
ſten Male 

Uns frei und rein von aller Sünde 
ſehn. 

Wenn wir, von feinem Makel aus: 
geſchloſſen, 

Und nicht zurückgeſcheucht durch 
Schuld und Pein, 

Als Simmelsbürger, Gottes 
Hausgenoſſen, 

Einziehen dürfen in der Selgen 
Reihn. 


Aber dies iſt noch nicht die voll⸗ 
kommene Seligfeit, die erſt nad 
der Bereinigung des ſeligen Gei— 
ftes mit dem verflärten Auferfte- 
bungsleibe eintreten wird. 

Der Seher Johannes läßt uns 
in Offb. 6, 9-11 einen ganz 
Fleinen Blick in den Himmel vor 
der Auferftehung tun. Die Seelen, 
die feligen Geiſter der Märtyrer 
ſehnen ſich nad) der Zeit, wo der 


Alennonitifche Rundid 











Serr Gericht über die gottloje 
Welt halten und zugleih ihre 
äußere Befleidung, den Leib aus 
dem Tode auferweden wird. Ih— 
nen werden weiße himmlifche Klei⸗ 
der gereicht, die ihre Seligfeit er- 
höhen, aber auf das Auferite- 
bungsfleid der Herrlichkeit jollen 
fie noch ein wenig warten, bis zur 
allgemeinen Auferitehung, an der 
aud) die noch lebenden Gläubigen 
teilhaben jollen. 

Der Begräbnistag des Gläubi- 
gen iſt ein Tag der Ausfaat. Der 
Leib, da8 Samentorn wird dem 
Schooß der Erde anvertraut, mo 
es ruben joll bis zum Tag der 
Ernte, dem Tage der Auferite- 


bung. 
Es wird gefät verweslidh, und 
wird auferftehen unverweslich. 


Es wird gefät in Unehre und wird 
auferitehben in SHerrlichfeit. Es 
wird geſät in Schwadheit und 
wird auferjtehen in Kraft. Es 
wird geſät ein natürlider Leib 
und wird auferjtehen ein geijtli- 
der Leib. 1. Kor. 15, 42—44. 

Der Auferjtehungsleib wigd ein 
Serrlichfeitsleib fein, gleidy dem 
verflärten SHerrlichfeitsleibe des 
Herrn Jeſu. Kohannes jagt: Es 
ift noch nicht erfchienen, was mir 
fein werden, wir wiſſen aber, wenn 
es ericheinen wird, daß wir ihm 
aleic; fein werden. Ind Paulus 
faat: Welcher unſern nidtigen 
Leib verflären wird, dab er ähn— 
lid) werde feinem verflärten Leibe, 
nach der Wirkung, damit er kann 
auc alle Dinge ihm untertänig 
macden. Welche herrliche Aussicht 
für uns arme findige Menſchen— 
finder! Ihm gleich fein in feiner 
Serrlichfeit! So jagt e8 uns Be- 
trus: Der Gott aller Gnade, der 
uns berufen hat zu feiner ewigen 
Herrlichkeit in Christo Jeſu. 

Wenn wir durd; Gottes Gnade 
dahin gelangt jein werden, das 
wird vollkommene Seligfeit fein. 
Kein geringeres Ziel bat unier 
Leben im Glauben, und fein ge— 
ringeres Erbteil hat Er uns er- 
worben, als Er für uns am Kreu— 
ze erblich und ſiegreich aus dem 
Grabe eritand. 

Auferjtehn, ja auferjtehn, 

Wirſt du, mein Leib, nad) Furzer 
Ruh. 

Uniterbliches Leben 

Wird, der dich ſchuf, dir geben. 

Sallelujah. 

Das Begräbnis eines Chriſten 
iit doch eine ſehr geeignete Gele— 
genheit, von der feligen Aufer- 
hbehungshoffnung des Chriiten zu 
reden und zu hören. 

9.8. Janz. 


Eodesnachricht. 
frau €. H. Thießen, 


geborene Anna Neufeld, 
teld, Rußland iit tot. 

Es gab eine Zeit, wo id bon 
den Todesnadricdhten in unjeren 
Blättern wenig bielt. Nun, wenn 
e8 gerade ein Verwandter, Freund 
oder Befannter war, dann padte 
es einem doch. Selbſwerſtändlich 
drüdte man ein Beileid aus, — 
war traurig über den Berluft, 
wies auf Gottes Wort bin, und 
was fonnte man jchließlih auch 
mehr tun. Wie leicht hat man von 
Tod, Abihied und Heimgehen ge- 
fproden! Wie leer und inhalt3los 
mag das geflungen haben! — Sa, 
es muß eben erlebt worden fein! 

ALS ich Tante B. Enns von dem 
rubigen Sterben meiner I. Frau 
erzählte und unter anderem be- 
merfte, daß ich in der letzten Nacht, 
wo die Kranke ſchon mit dem To- 
de rang, jelbit nicht aut gefühlt 
und jo eine Art Fieberanfälle ge- 
babt hatte, fagte fie mitleidsvoll: 
„Das Frieren und Zittern Tenne 
ih aus eigener Erfahrung.” In 
Pialm 103, 14—16 Haben mir 
eine fhöne Erflärung dafür. Für 
Menſchen, die nichts andres ken— 
nen und fuchen als das Bergäng- 
liche, ijt diefe SHinfälligfeit und 
Nichtigkeit eine große Bitterfeit. 
Sm gegebenen Falle aber war nad) 
Phil. 1,21 „Sterben — Gewinn.“ 

Meine liebe rau war die let- 
ten zehn Jahre leidend. Sie litt 
an einem Serzfebler, Nieren und 
fehr hohen Blutdrud. Zu mieder- 
holten Malen haben d. Aerzte fie 





Schön- 


. aufgegeben. Trogdem gab fie nicht 


auf. Das Kinderilema madıte jie 
ftarf an Seele und Leib. Mit je- 
dem Todesanfall wurde der Glau- 
be größer. 

Sobald die Füße ſchwollen 
mußte fie ins Bett. Hier war Xe- 
fen und Handarbeit ihre Beihäf- 
tigung. Die Menge Bibel, ein 
Geſchenk von mir, hat fie mohl 
mebhreremal durdgeleien. Sie jag- 
te recht oft: „Wenn ihr nur zu- 
frieden ſeid, dann ijt alles aut.“ 
Außer den Kindern hatte fie feine 
Sorge. Die Wirtſchaft beunrubig- 
te fie nidt. Wenn Regen oder 
Froſt die Ernte vernichteten, nahm 
fie e8 aus Gottes Hand. Und nad 
ihrer Auffaffung durfte darüber 
nicht geflagt werden. Manchmal 
ſchien es mir fo, fie ſei doch mwirf- 
lich zu ruhig. Doch fie blieb ſich 
treu. Ungern hörte fie die Leute 
an, die blog von „Ausihaffen und 
Machen“ ſprachen. Sie befuchte die 
Kranken gerne. Weil fie ſelbſt viel 
franf war, fand jie fofort den Weg 
zu den Serzen derjelben und deren 
Angehörigen. 

Anfangs Juli vorigen Jahres 
machten wir noch eine Reife nad) 
Niagara Falls, Birail, Vineland, 
Beamsville und Hamilton. Sie 
war förperlich fehr ſchwach. Der 
Arzt hatte ihr das Gehen verbo- 
ten. Daber durfte fie auch auf der 
Reife nicht überall mit. Doch wir 
bielten fie jtetS im Auge. Träu- 
merifch lie fie ihre Augen über 
die Naturichönheiten ſchweifen. 
Sie nahm Abichied. 


Zu Saufe angefommen, ging 
fie aleich ins Bett. Sie hoffte noch 
immer zu Kräfte zu fommen. Gie 
wollte ja auch nicht ganz geſund 
werden. Nur fo viel, dab fie auf 
dem Bette fiten konnte, Fleine 
Sandarbeiten anfertigen, leſen, 
Rat geben und für die Familie zu 
beten. Doch der Menſch denft und 
Gott Ienft. Es murde von Monat 
zu Monat jchledhter. Der Arzt gab 
alle Hoffnung auf Beiferung auf. 
Rir riefen einen Spezialiften. 
Nach der Unterfuchung ſagte er: 
„Ihr Körper ift verbraudt. Das 
einzige was wir noch tun fönnen, 
etwas Linderung verjchaffen.” Ich 
teilte ihr das mit. Sie weinte. Nach 
ein paar Tagen rief fie mich ans 
Pett und gab Anordnung über 
ihre Beaqräbnisfeier. Das Bearäb- 
nis jollte im Haufe ohne Mahl 
fein. Aelt. J. 9. Nanzen, ®ater- 
loo, zu dem jie ein väterliches Ver— 
trauen hatte, follte die Zeichenrede 
halten. 


Doc jobald fie etwas beſſer 
fühlte, tauchte eine leife Hoffnung 
auf gejunder werden auf. Wenn 
aud nur langjam, fie aing der 
Auflöfung entgegen. Sie wurde 
immer ſchwächer. Das Gedächtnis 
nahm ab. Sie verlor jdhlieglich 
alle Initiative. Doc fobald es 
Licht wurde, dann ermahnte fie 
uns zu ernitem und gläubigem 
Beten. Mit dem Schwinden der 
Kräfte murde dad Beten zum 
Geufzen. Sieben Monate bat fie 
die meilte Zeit wegen Aſthma in 
figender Stellung im Bette mit 
dem Angefihte auf dem Schoße 
zugebracht. Diefe Poſition erleid- 
terte ihr das Atmen. O, wie hat 
fie fchwer gelitten! Gerne hätten 
wir fie eher abgegeben. Doch der 
Serr ruft niemand zu früh noch 
zu ſpät. Er übte auch hier Geduld. 
Bis fie ſchließlich einitimmen 
fonnte mit den Worten Paulus 
(Phil. 1, 23): „Sch babe Luit ab- 
zufcheiden und bei Ehriito zu fein.” 

Anfangs Februar murde ihr 
Buftand bedeutend ſchlechter. 
Sehnſüchtig wartete fie auf ihren 
Seimgang. Den 17. Februar ſagte 
fie ganz bejtimmt: „Sch werde 
bald meg fein.“ Ihre Mräfte 
ſchwanden zujehends. Sie Tonnte 
abjolut nichts mehr allein. Am 
Vorabend ihres Sterbetanes be- 
tete fie ganz findlih: „Miüde bin 
id, geh zur Ruh’, ſchließe meine 
Augen zu... * Aura darauf be- 
fam fie einen Gehirnſchlag. Ihr 
Bewußtſein ſchwand für immer. 
Freitag, den 20. Februar 2 Uhr 
nachmittags entichlief fie ganz 
fanft. Gott fchenfe ihr die ewige 
Ruhe! 

Im Sinblick auf ihren Qebens- 
mwandel und ihr geduldiges Xei- 


den drängen jih uns unmillfür- 
lid) die Worte jenes Sohnes auf, 
weldher am Sarge jeines from- 
men Vaters ausrief: „Wir wol- 
len jo werden, wie du warit!” 

Den 23. Februar fand in un- 
ferem Haufe der Trauergottes- 
dienjt jtatt. Prediger 3. A. Dyd, 
Niagara on the Zafe, ein ehema- 
liger Schulfreund ſprach über 
Joh. 14, 1—14, in Engliſch. Aelt. 
3. 9. Sanzen hatte Luk. 9, 27. 
Ein Feiner Chor mit Klavierbe- 
aleitung jang folgende Lieder: 
„Er bringt mich hinüber“, „Abide 
with me“, „Unter Lilien jener 
Freuden“ und „God be with you.“ 

Die Aniprahen und Lieder fa- 
men bon Herzen und daher gin- 
gen fie auch zu Herzen. 

Sie jtarb in ihrem 48. Lebens- 
jahre. Der Berlujt jcheint uns 
unerjeglih zu jein. Doc beugen 
wir uns unter den Willen Gottes 
im beitimmten ®lauben, daß des 
Serrn Wege volllommen find. 

Durch perjönliche Beſuche, Brie- 
fe, Telegramme und reihe Blu- 
menfpenden ift uns viel Teilnah- 
me eriwiejfen worden. Aud die 
Beileidsbezengungen in Bineland 
und Pirgil haben mich ganz be- 
jonders geitärft und aufgerichtet. 
Meine I. Kinder und ich danfen 
allen von Herzen! Wir empfehlen 
uns auch für die Zufunft eurer 
Fürbitte vor dem Gnadenthron 
des Herrn. 

Die trauernden 

C. 9. Tießen u. Kinder, 


Seamington, Ont. 





Unjer lieber Bater 


Johann J. Enns 


wurde am 7. Mai 1874 in Nifo- 
laital Sid-Rubland geboren. Im 
Sabre 1926 wanderten wir bon 
Sagradowfa, Neu Halbitadt nad) 
Canada aus, wo wir dann am 16. 
November in Winnipeg augitiegen. 
Unjere Familie war jo lange nod) 
beifanmmen geblieben, doch wurde 
es jeßt rajch anders. Alle, bis auf 
die Kleinſten gingen in den Dienit. 
Auch Bater verſuchte noch zu ar- 
beiten wo immer fich Gelegenheit 
bot. Dadurch ſchickte es ji, dab 
auch jie von Winkler wegzogen. 
Im Sabre 1933 zogen unfere I. 
Eltern nad B. E. Anfangs wohn- 
ten jie nahe bei Yarrow. Da un- 
jere Eltern nicht mehr jung waren 
jo juchten fie nach einem rt, wo 
fie in Ruhe ihr Alter verleben 
Tönnten. Etliche von den Kindern 
arbeiteten in Vancouver und jo 
ſchickte e8 ſich, daß auch die Eltern 
ihren Wohnort dahin verlegten. 
Hier fauften fie ein Haus, daß jie 
nah etlihen Jahren ihr Eigen 
nennen durften. Auf diejem Pla— 
te hat unjer lieber Vater dann 
auch feinen legten Gang getan. Er 
war ſchon mehrere Jahre leidend, 
doch konnte er jich noch immer fel- 
ber helfen. In diefem legten ®in- 
ter fühlte er beifer wie ſchon meh- 
tere Jahre. Am 3. Februar mor- 
gens wie er auf dem Hofe feinen 
gewöhnlichen Rundgang machte, 
wurde ihm unmohl und jo ging er 
dem Haufe zu. Er erreichte nur 
das Unterhaus, dann fiel er bin 
und hatte aroße Schmerzen. Da 
niemand außer Mama zu Haufe 
war, war es für fie recht fchwer. 
Mit großer Anstrengung gelang 
es ihr Vater in fein Bett zu brin- 
gen. Papa hatte große Schmer- 
zen. Alle Mittel jchienen vergeblich 
zu fein. Dann wurde ein Arzt ge 
rufen und nach dem er Unterſpri— 
gungen gemadıt hatte, empfina er 
Erleihterung. Der Arzt riet ihn 
zum Sofpital zu bringen und nad) 
dem e3 geordnet war, wurde er 
am folgenden Morgen zum Hof. 
pital gefahren. Da feine Schmer- 
zen nachgelaſſen hatten fo fonnte er 
noch mit Hilfe anderer bis ins 
Auto gehen. Er war bei flarem 
Bewußtſein und erzählte zu Franz 
der ihn zum SHofpital fuhr, den 
ganzen Vorfall. Daß e8 feine letz⸗ 
te Fahrt fei hat er jcheinbar nicht 
geabnt, denn er hatte fein Wort 
dabon geſprochen. Nadı etlichen 
Stunden im Hoſpital verjchlim- 
merte ſich jein Zuftand. Sein Be- 
wußtſein fing an zu ſchwinden und 
nur zeitweilig ſprach er noch ver- 
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jtändlid. Prediger Johann Neu- 
feld von Vancouver hat noch ein- 
mal mit ihm gebetet. Nach dem 
hat er nicht mehr gefprodyen. Sei- 
ne Schmerzen waren jehr ſchwer, 
er rang den Todesfampf und am 
6. Februar 5 Uhr 45 Minuten 
hatte er ausgelitten. Am 9. Febru- 
ar, 2 Uhr nachmittags wurde im 
Bethbaufe der M. B. Gemeinde 
Begräbnis gefeiert. Die Prediger 
Jakob Thießen und Johann Neu- 
feld dienten mit dem Wort, nad) 
Phil. 1, 21 und 2. Kor. 5, 1. Dann 
wurde die teure Leiche nad) dem 
Fraſer Friedhof gebradht und dem 
Schoß der Erde übergeben. 


Dbzwar unfer Bater jchon in 
der Zeit war, mo man mit dem 
Tode rechnen muß, jo fam es uns 
doch unerwartet. Wie gerne hätten 
wir, die wir ferne von Hauſe find, 
nod) einige Worte mit ihm geipro- 
chen. Es ging uns eben jo wie Br. 
Neufeld in feiner Aniprade jag- 
te: „Was man im Zeben verjäumt, 
fann man im Tode nicht mehr gut 
machen. Run wir wiſſen, daß unjer 
Vater im Glauben an Chrijtum 
feinen Erlöfer gelebt bat. Er 
wurde im Sabre 1904 zu Chriſto 
befehrt. Im Jahre 1909 wurde er 
auf feinen Glauben getauft. Un- 
fer Water liebte die Gemeinjchaft 
der Kinder Gottes, was er auch 
durd Wort und Tat bewieien hat. 
Mandy einer wird fidy noch erin- 
nern der Gegensitunden jener 
Seit. Da feine Gefundheit und die 
Berhältniffe e8 nicht erlaubten, jo 
bat unfer Bater ſich in den letten 
Sahren von der öffentliden Ar- 
beit zurüd gezogen. Er jehnte ſich 
den zu fchauen, an den er alaubte. 


Unfer Bater iſt alt getvorden 
67 Jahre, 9 Monate. Im Ehe— 
itande gelebt 46 Nahre. Er wird 
betrauert von unferer Mutter, 11 
Kindern, 25 Großfindern und 1 
Uhraroßfind. Außer 4 von den 
Kindern durften alle an jeinem 
Sarge jtehen und ihm das lette 
Seleit zum Friedhof geben. Ruhe 
feiner Aſche. 


Sm Auftrage der trauernden 
Mutter und Geſchwiſter. 
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1. Petri 2, 5:Umd auch ihr als 
die lebendigen Steine bauet euch 
zum geiſtlichen Hauſe, zu opfern 
geiitlige Opfer, die Gott ange- 
nchm find durch Jeſum Chriſtum. 

Im Vaterunſer beten wir: „Dein 
Reich komme!“ — und es ſcheint, als 
beitehe ein Widerſpruch zwiſchen die- 
fer Bitte und der Ermahnung in un- 
jerem Texte, uns zum geiftlichen 
Haufe zu bauen. Es fommt dod nur 
das ohne unfer Dazutun, was uns 
erreichbar fern iſt. Diefes fommt 
uns von Gott. Aber bauen tun wir 
doch aus vorhandenem Material mit 
unferen Händen, und ſteht erjt ein 
geiitlihes Haus erfüllt mit heiligem 
Briejtertum neben dem anderen, jo 
find die Städte Gottes mit ihren 
Brünnlein da und machen in ihrer 
Gejamtheit das Reich Gottes aus, 
da3 unter unferen Händen emporge- 
wachen iſt. Wozu dann nod; die Bit- 
te: „Dein Reid, komme!“? — 

Soldier „Widerfprüche“ hat unfere 
Bibel noch mehr, und Petrus fchreibt 
von ſchwer verftändlichen Stellen in 
den Schriiten Pauli, die die Unge- 
lehrigen und Leichtfertigen zu ihrer 
eigenen Verdammnis berdrehen, — 
und es fjcheint, ald glaube Petrus, 
ſolche ſchwierigen Stellen würden erit 
durch das Verdrehen zu Widerfprü- 
chen, die ſie, aufrichtig und einfältig 
betrachtet, nicht waren. 

Auch viele Gelehrte unferer Tage 
feinen im Sinne jenes Petruswor- 
te3 recht ungelehrig zu fein und fin- 
den Widerſprüche über Widerfprüche 
im Worte Gottes. 

Da jagt Paulus im Galaterbrief 
(1, 12) er habe fein Evangelium von 
feinem Menſchen empfangen, noch ge- 
lernt, fondern e8 fei ihm durd Die 
Offenbarung Jeſu Ehrijti geworden, 
und weift dann nad), da er in der 
Beit jeiner Bekehrung mit feinem der 
hohen Apojtel in nähere Fühlung ge- 
fommen jei. Er betont e8 in feinen 
Schriften mehrfach, daß fein Evan- 
gelium ein Evangelium der DOffen- 
barung Gottes an ihn perſönlich fei 
(Eph. 3, 4 und 5 und andere). Und 
dann fagt er im Gegenfat zu dem 
allem mit einmal in 1. Korinther 15, 
3: „Denn ich habe euch zuförderft ge- 
geben, was ich auch empfangen ba- 
be”, und züblt eine ganze Reihe ge- 
Ihichtliher Tatiahen aus dem Leben 
Jeſu auf, die er gelernt hat, wie auch 
wir fie heute in unferen Schulen und 
durch die Predigt Iernen. Und den 
Philippern empfielt er nicht nur, 
daß zu bewahren, was Gott ihnen un- 
mittelbar offenbart hat, fondern auch 
da3, was fie von ihm gelernt, und 
empfangen, und aebört, und geliehen 
haben. Welch eine Fülle von „Wider- 
Iprüchen“,} 

Aber die gelehrten Ungelehrigen 
finden leicht einen Ausweg. Sie 
Hauben fich aus dem allem heraus, 
dab eine große Kluft zwiſchen Pau- 
lus und den Yüngern Sefu. beitehe, 
und da Paulus mit jenen nicht3 zu 
tun haben wolle fondern ein dem ih- 
rigen direft entgegengejegte® Evan- 
gelium verfündige, das er direkt von 
Bott und von feinem Menſchen em- 
pfangen oder gelernt habe. Mit der 
Stelle 1. Kor. 15, 3 werden fie leicht 
fertig, indem fie diefelbe als im Wi— 
derſpruch zum Geiſte Pauli ftehend 
und darum als unedht betradhten. 

Es wundert mich nit, dab die 
Reute fo urteilen. Sie find cben felbit 
nie iiber da8 Empfangen und Erler- 
nen des Evangeliums binausgefom- 
men. Sie find mit dem Inhalt des 
Evangeliums befannt, aber von feiner 
wirfenden Kraft haben fie nie etwas 
verſpürt und fönnen darum nicht an- 
ders als nur einfeitig urteilen. 

Ber eine Belehrung durchgemacht 
bat, der jieht die Sache ganz anders. 
Er weiß, dat er alles von Gott und 
bon Jeſu Chrifto, Gottes eingebore- 
nem Sohn, unferem Seiland, nad 
menſchlicher Weile von Menſchen Ier- 
nen mußte, um e8 zu wiffen, denn wie 
fann man an den glauben, von wel- 
dem man nichts gehört hat? (Röm. 
10, 14) Darıım bat ja der Herr Je— 
fus feine Xünger auch ausgefandt, 
zu lehren alle Bölfer, denn anders 
konnten fie ja nicht zum Glauben 
fommen. Wir alle empfangen den 
Inhalt des Evangeliums von Men- 
Ihen, indem wir von ihnen lernen. 
Aber die Kraft des Evangeliums 


Tonnen wir von feinem Menſchen em- 
dfangen oder erlernen. Die muß un- 
mittelbar 


bon @ott gegeben fein, 


Widerfprüche. 


ſonſt bleibt uns der Stoff des religi- 
dien Wiſſens jo tot wie der des welt- 
licyen, und kann uns weder Sieg nod) 
Glück geben. 

Wenn eine Kanone aud mit Pul— 
ber geladen ijt, bleibt jie doch ſtill 
und wirfungslos, jolange der zün— 
dende Funke nicht in das Pulver 
fährt. Ohne dieſen Funken könnte fie 
ebenjo wohl mit Sand geladen jein. 
Die Wirkung wäre diejelbe. Kommt 
aber der Funke Hinzu, dann iſt e8 ein 
fehr großer Unterjhied, ob etwas 
mit Scießpulver oder mit totem 
Sand geladen iſt. Wo das Pulver 
ift, wird die Wirkung unbedingt auf 
den Funken folgen. Wo der Sand ijt, 
wird fie ausbleiben. 

Bir Menjhen müſſen einander 
das Evangelium als den Lebensträ- 
ger vermitteln, und ein Menid 
empfängt und lerıt es vom andern. 
Aber der Geiit Gottes muß zündend 
in uns fahren, wenn uns das Evan- 
gelium zur wirkenden Kraft werden 
foll. Das bloße Wiſſen bläht höchſtens 
auf und Schafft gelehrte Ungelehrige. 

So ijt alſo nicht nur der Apoitel 
Paulus fondern auc ein jedes Got- 
tesfind nicht nur allein durh ein 
erlerntes und eınpfangenes, jondern 
durch das in ihm entflammte Evan- 
gelium jelig und zum Zeugen Jeſu 
geworden, und wo eine Wiedergeburt 
ftattfindet, da geſchieht fie immer 
durch die direfte Berührung des Be- 
treffenden mit Gott, — durch die 
Dffenbarung oder, wie man heute 
fagen würde, durd) das Erleben Got- 
te8. 

Dat ih von Gott und von feinem 
Seilsplan weiß, das verdanfe ich mei- 
nen frommen Eltern, und Lehrern, 
und anderen Menſchen, von denen ich 
lernen durfte. Daß aber dad Evan- 
gelium in mir wirfjam wurde und 
mid zu einem feligen Gottesfinde 
machte, das verdanfe ich allein mei- 
nem Gott, der ji mir offenbarte, 
daß ich ihn erleben fonnte wie Pau- 
lus vor Damaskus. Ewiges Leben 
fonnte fein Menſch mir neben; er 
fonnte mich's auch nicht Iehren. Es 
ftrömte aus Gott in mich hinein, und 
fo ward ich ein Kind Gottes und Erbe 
des ewigen Lebens. 

So heben ſich alſo die Widerſprü— 
che ganz leicht fiir den, der Gott wirf- 
fich erlebt hat. So war's bei meiner 
Befehrung, und fo habe ich e8 bei der 
Belehrung manch eines anderen mit- 
erlebt: durch die Belehrung kam die 
Erkenntnis und ſchuf Fragen, auf 
welche es feine Antwort zu geben 
ſchien. Auf das Gebet aber fam der 
Geiſt Gottes, machte das Evangelium 
wirkſam und führte uns von Erfennt- 
nis zu Erfenntnis, und von Klarheit 
zu Klarheit. 

Haſt Du das ſchon erfahren? 

Wir find wohl alle genügend mit 
dem Evangelium befannt, daß es in 
uns wirfiam werden fönnte. Warum 
bleibt es denn in fo vielen toter 
Sand? — wertlojer Ballait zu alle- 
dem, was wir jo wie jo jhon mit 
uns fchleppen müſſen? — Weil wir 
uns dem Geiite Gottes al3 dem zün- 
denden Funfen von oben verjdlie- 
Ben. Es geht noch heute wie zur Zeit 
der Sintflut: die Menſchen wollen 
fi vom Geiite Gottes nicht trafen 
lafien und bleiben darum im Qode, 
trogdem fie den Weg des Heils fen- 
nen, 

Durch den foliden Sanonenlauf 
muß ein anal zum Sprengitoff hin 
geihaffen werden, wenn der zünden- 
de Funke binangelangen fol, und 
die herzliche Reue und Buße iſt der 
Bohrer, der diefen Kanal jchafft. 
Der gehorjame Glaube hält ihm jtill, 
aber jo viele geben ſich lieber der 
Traurigkeit diefer Welt bin, die den 
Tod wirkt, anstatt fich der Neue zu 
überlaffen, die niemand gereut. Gott 
aber gibt feinen Heiligen Geiſt de- 
nen, die ihn bitten. 

Dod auch der darf noch nicht till 
liegen, in dem das Evangelium le— 
bendige Kraft wurde. Petrus nimmt 
in feinem Brief das Bild des toten 
Steines. Ihm iſt alle, was man 
lernt und empfängt, fo notwendig 
zum geiftlichen Leben wie der Stein 
zum Bau. Aber zum Bau des Reiches 
Gottes taugen nur ſolche Steine, 
die dur die Berührung mit Gott 
lebendige Steine geworden find. 
Und Petrus bat eine Gottesfraft er- 
fahren, die niht nur Schießpulver 
entflammt fondern aud toten Fels 
belebt. An fich felbft und an anderen 


bat er dieje Gottesfraft erlebt. 

Und nun wendet er fich mit der 
Aufforderung an die lebendigen 
Steine, ſich zum geijtlihen Haufe 
und zum beiligen Prieſtertum zu 
bauen. 

Soll das neue Jeruſalem einit 
vom Himmel herab fonımen wie eine 
geſchmückte Braut ihrem Manne, 
dann muß e8 von denen gebaut wer- 
den, die ſich als lebendige Steine 
willig diefem Bau einfügen. Die 
Brautgemeinde wird auf Erden ge- 
fammelt und bereitet, dem Seren 
entgegen gerüdt in die Luft und 
fommt dann erit als das neue Neru- 
falem mit ihm wieder herab auf die 
Erde. Alfo audy bier fein Wider- 
ſpruch: das Neid; Gottes wird bier 
durch den Glauben gebaut, der durch 
die Liebe tätig iſt, und fommt dann 
auf das Gebet der Gläubigen herab 
vom Simmel auf die Erde. Wir müj- 
fen beides tun: bauen und beten: 
„Dein Reih fomme!“ 

Mehr und mehr betont man wie- 
der, dak die Gläubigen auf die Wie- 
derfunft des Heilandes warten. Aber 
man vergißt dabei, daß die Zeit er- 
füllt und Gottes Reich erbaut fein 
muß, ehe er fommt. Man denft fo 
wenig daran, wie jehr wir fein Kom— 
men beichleunigen aber auch aufbal- 
ten fönnen. Es ijt aber ein ®ider: 
fprud, wenn mir beten: „Komm 
bald, Serr Jeſu!“ uns aber nicht als 
lebendige Steine zum geiftlichen 
Saufe bauen wollen. 

Wenn der Serr heute kommen 
follte, meineit Du auch, daß er Glau- 
ben auf Erden finden würde? Die 
Auserwählten müſſen erſt da fein, 
die aus totem Fels zu lebendigen 
Steinen wurden, im Beten nicht laß 
werden und Tag und Nacht um Er— 
retung fchreien. Dann wird er kom— 
men und fie erretten in einer flür?e. 

Als Sefus auf Erden wandelte, 
waren diefe Auserwählten in ihrer 
Vollzahl noch Tanae nicht da. Jeſus 
war da, aber die Seinen nahmen ihn 
nicht auf fondern ſchlugen ihn an’s 
Kreuz. Er iſt auferftanden und gen 
Simmel gefahren, von wannen er 
wiederfommen wird, wie ihn die 
Siinaer auffabren ſahen, — fobald 
wir bereit find, ihm entgegenzuge- 
ben. 

Du warteit auf fein Kommen und 
tujt recht daran. Aber warte nicht mit 
in den Schoß gelegten Händen, jon- 
dern bilf Zion bauen, denn Zion 
muß größer werden; fo groß, daß 
auf der Erden fein Menſch mehr 
außer Zion iſt. — „ES wird gepre- 
diat werden das Evangelium vom 
Reich in der ganzen Welt zu einem 
Zeugnis über alle Völker, und dann 
wird das Ende kommen.“ Was tujt 
Du, daß diejes erfüllt werde? Es 
wird nicht ohne Di) und mich erfüllt 
werden. Gottes Reich wird kommen. 
aber nur erst, wenn es die Seinen 
gebaut haben. 

Du fragit: 
macen?“ 

Seder Menih mu ſich mit dem 
Evangelium erfüllen lajjen und jid 
dem Heiligen Geiſte in Buße und 
Glauben auftun, damit dasjelbe 
wirfe Kraft in ihm, — damit er 
jelbjt aus totem Fels zum lebendigen 
Stein werde. Iſt das geichehen, dann 
must Du mit dem Reiche Gottes 
ein werden, indem Du Did in den 
großen Bau einfügen läßt und die 
Sache Deines Königs nicht läſſig be- 
treibit, fondern al3 Zeuge Jeſu da- 
itehit in Deinem Haufe, in Deiner 
Gemeinde, in Deiner Geſellſchaft, in 
Deinem Heimatlande und in der gan- 
zen Welt, und den Boden bereiten 
bilfit, damit des Menſchen Sohn 
Glauben finde, wenn er fommt. 

„Und auch wir, al3 die lebendigen 
Steine, wollen uns bauen zum geiit- 
lihen Haufe und zum heiligen Prie- 
itertum, zu opfern geiſtliche Opfer, 
die Gott angenehm find durch Jeſum 

Ehriftum!“ Amen! 
Sacob H. Sanzen. 





„Bas foll ich dabei 
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Der Tsd 


Joſua jah ine Garten im Schat- 
ten eines Baumes. Die Vögel jan- 
gen, und die vielen Blumen ver- 
breiteten ein angenehmes Aroma. 
Joſua fühlte ſich jo wohl, und es 
fam ihm jo ſchön vor auf der Er- 
de. Unwillkürlich jtieg ein Danf- 
lied nad) dem andern empor zu 
dem gütigen Schöpfer, der die Er- 
de jo herrlich ausgeitattet. 

Als Jojua feine Augen aufhob, 
ſah er vor fich eine ſchwarze Ge- 
italt, die an der Seite ein langes 
Schwert hatte. Jojua erkannte in 
der Geitalt den Tod, der ihm 
winkte, mit ihm zu gehen. „Ach“, 
ſagt Sofua „es ift doch jo wunder- 
idiön auf der Erde, laß mic) doch 
nod länger bier“. — Der Tod 
eriwiderte: „Das geht nicht, ic) ha- 
be von Gott den Befehl dich abzu- 
holen, und wenn du jehen wirit, 
wie Schön es an dem Ort iit, wohin 
ich dich bringe, dann wirjt du Fein 
Verlangen haben, länger auf der 
Erde zu bleiben“. 

Etwas zögernd folgt Nofua, das 
lange Schwert macht ihn bange, 
und er jagt zum Tod: „Gib mir 
da8 Schwert“. Der Tod verab- 
reicht ihm das Schwert. Endlich 
fommen jie nad) einer längeren 
Banderung an eine hohe Mauer. 
Der Tod hebt den Nojua in die 
Höhe und jagt: „Siehit du, wie 
glücklich und felig die Menſchen 
auf den aoldenen Stühlen find 
und börit du das Raufchen der 
Lebenswaſſer? Jener goldene 
Stuhl iſt für dich beſtimmt“. — 
Bon tiefem Verlangen unter den 
Seligen zu fein, reist Noiua jich 
los, jpringt über die Mauer und 
nimmt feinen Stuhl ein. 

Ter Tod fommt zum lieben 
Gott und berichtet, daß er den Be- 
fehl ausgeführt habe, aber leider 
babe Joſua fein Schwert mitge- 
nommen. Da fagte der liebe Gott: 
„Das Schwert mußt du dir wie— 
der holen.” 

Als der Tod nun zu Nojua fam 
und ibm Gottes Befehl übermit- 
telte, jagte Joſua: „Ich gab dir 
das Schwert nur unter der Bedin- 
gung zuriick, wenn du mir ber- 
jprichit, e$ nicht den Menjchen zu 
zeigen.“ 

Um dem Leſer das Suchen nad) 
der Nutanwendung zu fparren, 
will ic ihm jagen, daß der Tod 
feine Schreden verliert, fein 
Schwert nicht zeigen darf denen, 
die in Chriſto Jeſu find. Die fa- 
gen mit Paulus: „Chriſtus iſt 
mein Leben und Sterben mein ®e- 
winn“; für foldhe it der Tod der 
Eingang in das Leben. 

J. P. Mailen. 


Vekanntmachung. 
Swift Current Bibelſchule. 


Werte 
Leſer: 

Wieder iſt ein Schuljahr der 
Bibelſchule faſt zu Ende, und wir 
dürfen ſagen: „Der Herr hat Gro— 
ßes an uns getan; des find wir 
fröhlich. 

Wir gedenken am 29. März den 
Unterricht zum Abſchluß zu brin- 
gen, zu welchem Tage wir folgen- 
des auf dem Proaramm haben: 

Morgens, beginnend 10 Uhr, 
QTaufeft, wozu ſich zwölf Seelen 
zur Taufe gemeldet haben. Nadı- 
mittags, beginnend um 2 Uhr, 
eier des Heiligen Abendmahls. 
Abends, beginnend um 7 Ubr, 
Schlußprogramm der Bibelfchule. 

Für foldhe die oben in der Kir— 
he nicht Raum finden, gedenken 
wir wieder einen Zautiprecher im 
Kellerraum der Kirche aufzuitel- 





Schulfreunde und alle 


len. ®ir laden mit diefem Schrei- 


entſchlafen iit. 

Sie wanderte mit ihren Eltern 
im Sabre 1925 aus Rußland aus 
dem Dorfe Gnadenfeld bier in Ca- 
nada ein. 

Den 2. November 1930 reichten 
wir uns die Hand zum heiligen 
Ehebunde. Sie iſt alt geworden 
32 Jahr, 4 Monate und 7 Tage. 

Sie hinterläßt mich, ihren tief- 
betrübten Gatten, 4 Kinder, 2% 
Söhne und 2 Töchter, von 9 bis 
3 Sahre alt. Der Sceidungs- 
ſchmerz ift groß und hat uns in 
tiefe Trauer veriegt, doch trauern 
wir nicht als ſolche, die feine Hoff- 
nung baben, fondern jie hat uns 
die völlige Gewißheit hinterlaf- 
fen, daß fie jelig im Serrn ent- 
ſchlafen iit. 

Wir dürfen ihr wohl mit dem 
Apojtel Paulus nahrühmen, fie 
bat den auten Kampf getämpfet, 
fie hat Glauben gehalten, hinfort 
ijt ihr beigelegt die Krone der Ge- 
rechtigfeit. 

Die Begräbnisfeier fand den 
8. März in der Sedalia Halle 
ftatt, von wo aus die Leiche zum 
Cop. Hill Friedhof überführt 
wurde. Baitor Bret hielt die An- 
ſprache in Engliſch über Koh. 5, 24 
—1, 

Sie ruht von ihrer Arbeit und 
ihre Werfe folgen ihr nad. 

Der trauernde Gatte 

Beter Dürffen und Kinder. 
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f Br 
Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt und Operntenr 
540 College Ave. Winnipeg. 


— Svpricht deutih — 
X-@trablen, eleftriihe Bes 
bandlungen und Quarts 
Mercury Lampen. 
Spreditunden: 2—5; 7—8. 
Telefon 52 376, 











Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Knoſpen u. Blüten Band II — 
Gedichte u. Geſpräche für Aus 
gendvereine. 
Bd. 1, brofchiert, anſtatt 50c ‚35 
». I, * "$1.25 $1.00 
Band I und II (brofchiert) 

—— 2 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
noh 25% Rabatt gewährt. Die: 
je Bücher find portofrei zu be» 
ziehen durch: 

F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 
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Beiondere 
Bekanntmachung! 


Eine Anzahl Anfrage werden er» 
halten über Hafenfälle, Dieſes 
fol allen unjeren freunden zur 
Nachricht dienen, dab die Rälle 
bon „Bush Rabbits“ und „Nad 
Rabbits“ eine große Nachfrage 
finden werden mit höheren Brei» 
fen als letztes Nahr. Schreiben 
Sie um volle Auskunft und um 
„Shipping Tags.“ 

Ale ungegerbten Fälle werden 
) auch eine größere Nadjfrage fin» 
- zu bedeutend höheren Brei» 
en. 

> Kür einen rechten Handel, fchils 
fen Sie alle Ihre rohen %älle, 
% Häute, Pferdehaare ufw. an ung, 
und werden Sie einer der Tau» 
fenden zufriedenen Verſender. 


AMERICAN HIDE & FUR 
CO. LTD. 
157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg, Man. 
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‚Günitige Gelegenheit 


Das „he he 
Diennsnites“ enthält über 500° kurse 














ben alle ein, diefen Feittag mit Viograpfien vom noch lebenden Mens 


uns zu feiern. 
Grüßend 
J. J. Dörkſen. 


Todes nachricht. 





Allen Freunden und VBerwand- 
ten diene zur Nachricht, da8 meine Pet 
liebe Gattin und Mutter meiner 


Kinder 


Helen Dürkſen, 
geb. Kröker den 5. März zu Con 


ſort im Hoſpital ſelig im Herrn 


noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Weberficht über unfere Diffionde 


felder, len, Strantenhänier, A⸗ 

tenbeime, Ri ime, Banlen, 

brifen und a. m. Es ift ein büb 
J ormation 


Vuc mit auf 
Seite. Der Berfafier bat ſich 
erflärt, dad Bud jedem als Au 
taujcegemplar aulommen zu 
m bi ſches Material aus 
unferer Gedichte fendet, etwa alte 
menn. Salender, Beitfchriften, & 
büder bon Mennoniten geſchrie 
Lieder» und Gejangbüder und ande» 
res mebr. Man wende ſich direlt an 
Rev. A. Warkentin, 
⸗ North Newton, Kanſas. 




















































































Die Bibelihule Pniel gedentt, 
fo e& des Herrn Wille iſt, Sonn- 
tag, den 29. März I. Jahres, ihre 
Entlafjungsfeier und ihr Schluß. 
programm zu feiern, dab am 
Nachmittage um 1 Uhr 30 Minu- 
ten beginnen joll. 

Wir haben die freude, dab 
Mr. €. B. Benion, Seer. der 
Teacher Training Aſſ. of Chicago, 
zugelagt bat, an dem Tage unter 
uns zu fein. Er wird am Bor- 
mittage eine Predigt halten, 
und aud) die Aniprade 
an die NMustretenden ©. ©, 
Studenten richten. Wir erwarten 
viel Segen. 

Abends 7 Uhr haben wir dann das 
Schlußprogramm. Der Herr hat 
uns im veriloffenen Winter reid)- 
fi geſegnet. Er wurde ung im- 
mer wieder groß. Sünder durften 
im Laufe des Winters Vergebung 
der Sünde empfangen, u. wer da 
Troſt begehrte, wurde getröjtet. 
Sa manch ein Schüler jagt, daß er 
mehr erhalten hat, als er erwar- 
tete. Dafür wollen wir Ihm am 
Schlußfeſte danken und laden dazu 
alle Freunde, befonders die gewe⸗- 
fenen Schüler ein. A. 9. Unruh. 





Perſönliche Arbeit oder Seelſorge. 
(Schluß von Seite 1.) 


8) iſt ein Ding, das den Dienſt am 
Evangelium nicht nur hemmt, 
fondern unmöglich madıt. 

6. In der Arbeit, volle Offen- 
heit, aber zu andern Berichwie- 
genheit. Nicht3 vermag das Ber- 
trauen zum Seeliorger mehr zu 
Ichädigen, als die Weitergabe von 
Befenntnijfen. Bruder, nehmen 
wir diejes mit in unſere Arbeit: 
Verſchwiegenheit auf jeden Fall. 

7. Bor mander Gefahr und 
Hemmung in der perjönlidyen 
Arbeit werden wir bewahrt wer- 
den, wenn wir herzliches Erbar- 
men und heilige Xiebe zu den 
Menihhenfindern haben werden. 
Ein Arzt, der mit den Siranfen 
rau und hart umgeht, wird ge- 
mieden. Wie zärtlich veriteht man- 
der Arzt mit den Kranken um- 
zugehen. Die Narfoje betäubt den 
Schmerz. Das berzlide Erbar- 
men des Seeljorgers betäubt auch 
den Schmerz und das Schamge- 
fühl bei edlen Seelen, die in Sün- 
den geraten jind und hilft durch 
zu mutigem BefenntniS der 
Schuld. Man erwartet vom Seel. 
forger unbedingt heilige Wärme 
und ein prieiterliches Herz. 

8. Sinnlichkeit. Man bitte fich, 
dat unſer Blick nicht getrübt wer- 
de durd) glatte Reden oder ein ſchö— 
nes Geſicht. Hiüten wir uns vor 
der Sinnlichkeit. Sie und da 
fommt man mit Berjonen des an- 
deren Geſchlechts in Berührung, 
die entiveder gewollt oder unge- 
wollt einen Reiz und Zauber ſo— 
gar auf feuiche Diener Gottes aus: 
üben. Ad, die feurigen Pfeile des 
Böfewichts! Jakobus fannte das 
menſchliche Herz des Gläubigen. 
Und er jagt: Aus dem Herzen 
fommen arge Gedanken und wenn 
die Luſt empfangen bat, fo gebiert 
fie die Sünde. Manche Seelforge 
wurde im Geiſt angefangen und 
im Fleiſche endete fie. Jeder un- 
lautere Blid, jeder zu lange Sän- 
dedrud, jede unvorfichtige Nedens 
art ſchwächen unseren gefegneten 
Einfluß ab. 

Einige brüderlihe Winke möd- 
ten daber am Plate fein: Erlau- 
be deinem Fleiſch feinen Spiel- 
raum! Vergiß nie, dat du bei der 
Geeljorge den Anderen beben 
ſollſt! Will eine weibliche Berfon 
ihre Vergangenheit regeln, dann 
ziehe deine rau oder eine andere 
Schweſter herzu! Meidet jeden bö- 
fen Schein! Benürtet die Zenden 
eurer Gelinnung und ſeid nüd- 
tern! 1. ®Betri 1, 13. 

9. Das größte Hindernis in der 
Geelforge iſt die Bequemlichkeit 
und QTrägbeit. Verflucht jei, der 
des Serrn ®erf läffia hut. 

Bei uns mag wohl die Frage 
aufiteigen: Wer fann dann Seel- 
forge tun? Raulus, der erfahrene 
Seelforaer, ipricht uns in 2. Kor. 
3, 5 Troit und Mut zu: Nicht daß 
wir tüchtia find von uns felber, 
fondern das iſt von Gott, welcher 
uns tüchtig gemacht hat, da8 Amt 
bes Neuen Teitaments zu führen. 








— 





Angeſichts der dringenden Not- 
wendigfeit, perfönlidye Arbeit zu 
tun und im Sinblid auf den berr- 
lien Lohn, laſſet uns aufjehen 
auf Jeſum und unfere Arbeit mit 
Freuden tun. 

(Auf Wunſch der Konferenz zur 
Beröffentlihung eingefandt.) 

Euer Mitarbeiter im Weinberge 


des Herrn, 
Jak. B. Dyd. 


Das Sühnspfer des 
Aeuen Bundes 


Oratorium von E. Löwe. 


wird vom Chor der Schönwieier 
Menn. Gemeinde, unter der Xei- 
tung von Herrn oh. Konrad, am 
Karfreitag in der Baptiften Kirche 
auf MeDermot und Tecumjeh um 
8 Uhr abends gebradıt werden. 
An der Tür wird eine Silberfollef- 
te erhoben werden. Wir laden 
jedermann herzlich dazu ein. 
Der Nugendverein. 


Dirigenten-Kurfus 
in ®infler, Man. 








Wir erlauben ung, die Dirinen- 
ten in Manitoba u. Saskatchewan 
darauf aufmerffam zu machen, 
daß unſer Chor in diefen Tagen 
eine Einladung ergehen laſſen 
wird zu einem Dirigenten-Kurſus 
in ®infler. Jeder Dirigent hat 
ja feine Probleme, die leicht, zu- 
zeiten ſchwer zu löſen find. Nun 
wollen wir uns aufraffen und zu 
diefer Zufammenfunft fahren, um 
uns gegenſeitig aufzuridhten, zu 
fördern und zu vertiefen. Es wä— 
re nur zu begrirgen, wenn die Ge— 
meinden ihren Dirigenten die 
Möglichkeit verihaffen Fönnten, 
diefen Kurſus mitzumachen. 

Mit frobem Sängeraruß 

Korn. H. Neufeld, 

Dirigent des Beratbaler Chores 

in ®infler. 





NYarrow, B. C. 


Sterben und geboren werden 

Sit der alte Brauch auf Erden; 

Dabei wirds jo lange bleiben, 

Als wir Jahr und Datum jchrei- 
ben. 


Ueber die Fleinen Ankömmlin— 
ae, die bier ohne Ausnahme arm 
und bloß landen, will ich nicht viel 
ichreiben, nicht daß ſie's nicht wert 
wären, o nein, find jie doch eine 
Sabe Gottes, wenn aud) von vie- 
len jungen Eheleuten heute ge— 
fürchtet, jo behalten ſie ihren 
Wert doch in Gottes Augen für 
ewige Zeiten, und jede abjidhtliche 
Ablehnung diefer Himmelsgabe 
zieht ein furdhtbares Gericht nad 
fih. Alſo der Grund, mwarım ich 
darüber nicht berichte, iit einmal 
der, weil ich da nicht im Bilde bin 
und andererjeits find dieſe Berich— 
te auch nicht von allaemeinem In⸗ 
tereife. Anders tit es mit den Ster- 
befäffen der Ermachfenen. Dar- 
über etwas berichten iſt Dienſt an 
der menschlichen Gefellichaft. So 
möchte ich dem heute auch dienen, 
indem ich etwas von dem Abichei- 
den unſeres lieben Bruders \o- 
hann Peters niederichreibe. 

Ungefähr mitten im Februar 
ſtellte ſich bei ihm ein heftiges 
Blaſenleiden ein, ſo daß er bald 
nach Vancouver ins Krankenhaus 
gehracht werden mußte. Da nad 
Ansicht der Aerzte eine Operation 
den Tod nur beichleunigen fonnte, 
ſah man von einer foldhen ab. Der 
liebe Bruder hat in feinen leßten 
Tagen ſehr aelitten. Seine 
Schmerzen jteinerten fich mitun- 
ter faft bis ins Iinerträgliche. Als 
Erfat jchenfte der Herr ibm aber 
einen befonderen, inneren Frieden. 
Er hatte veriucht, dem Herrn zu 
leben. Es war feine Art, daß wenn 
fih irgendwie Schutt por feiner 
Tür vorfand, denfelben gleich weg- 
zuraumen, fo daß er foldhes nicht 
auf dem Sterbehette tum brauchte. 
Das verichaffte ihm die Möalich- 
feit, ſich an der Gegenwart feines 
Seilandes zu erauifen. Fr ftarb 
fo zu fagen an der Bruſt Nefu am 
2. März 1942. Die teure Hülle des 
Tieben Bruders murde am 5. März 
pon dem Berjammlunashbauie der 
M. B. Gemeinde aus dem Schoße 


_— 


der Erde übergeben. Br. Peters 
war noch nicht alt; 64 Jahre hatte 
er bier auf Erden gepilgert. Auf 
feinem Begräbniffe ſprach Br. 3. 
Sarder über 2. Kor. 5, 1—10; 
dann Br. J. G. Thießen über 
Sebr. 11, 1 und zulegt Bibelleh- 
rer Epp in Engliſch über 2. Kor. 
4, 17—18. Der Herr tröjte die 
veriwitwete Schweiter jamt ihren 
jest vaterlojen Kindern! 

Andererfeits haben wir aber aud) 
von Zeben zu berichten. Unſere 
teure Bibelihule mit 150. Schü- 
lern "Hätte einige heiße Wochen, 
wo dann das jugendliche Leben jo 
recht riditbar, hörbar und mand)- 
mal auch fühlbar wird, handelte 
es ſich doch um die Schlußeramen. 
Weil wir die Schule den 8. März 
fchließen wollten, mußte man ji 
nod) tüchtig anjtrengen, um nicht 
bloß erfunden zu werden. Es iit 
die größte deutſche Bibelichule die- 
fer Art in Amerifa, u. ſowohl das 
Zehrerperfonal als auch die an- 
dern verantwortliden Perſonen 
fühlen, daß der Herr einit Rechen- 
ſchaft von uns verlangen wird be- 
züglich diefer jungen Seelen. Da- 
ber beten wir zu Gott, er möge 
uns Gnade jchenfen in aller Treue 
und Demut zu unterrichten und 
jo den jungen Seelen Gelegenheit 
zu geben, nützliche Gemeindeglie- 
der, Snontagichularbeiter und 
aud) tüchtige und Fromme Fami— 
lienväter- und mütter zu werden. 

Den Familienabend hatte die 
Schule am 6. März. Da offenbarte 
ſich ſorecht der Geiſt, der in der 
Schule herrſcht. Es war ein wah- 
rer Genuß unter ihnen mweilen zu 
dürfen. Der Yamilienabend hatte 
aber nod) einen lieblichen Anhang. 
Unjer hochgeſchätzter Lehrer J. 4. 
Töws wurde angeuehm überraſcht, 
indem die Schule fein 40-jähriges 
Zehrerjubiläum feierte. Ein gro- 
Ber, wunderhübſcher Spruch mit 
einem ſchönen Rahmen jamt einem 
Album welches die Photographien 
der austretenden Klaſſe enthielt, 
wurde ihm überreicht. Es iſt ein- 
fach rührend, fünf findlich aläubi- 
ge Lehrer unter 150 Schülern, die 
ihren Lehrern ihr ganzes Ber- 
trauen geſchenkt haben, verfehren 
zu fehen. Da wird der Ergraute 
wieder blond und der Unbeitändi- 
ae ſtämmig. Der Dichter hat recht, 
wenn er fingt: „Die Kraft der Ju— 
aend braucht der Herr, des Alters 
Rat und Tat.” 

Am 8. 1 Uhr 30 Min. begin- 
nend fand dann d. Schlußakt der 
Bibelichule statt. Wenn wir am 
Familienabend den Schulgeiit er- 
fennen durften, jo war es uns an 
diefem Nachmittage veraönnt, et- 
was von der Schularbeit zu ſehen. 
Ca 1200 Menichen hatten den aro- 
ben Raum des Berfammlungshau- 
fes dicht befeßt. Vorne auf der ge— 
räumigen Rlattform war die 
Schule platiert. Nım kamen die 
Vorträge, Geſpräche abwechſelnd 
mit den verſchiedenen Geſängen. 
Alle bekamen den Eindruck: Hier 
haben Lehrer und Schüler gear— 
beitet. Es war einfach „duſche 
dobro.“ 


Weil unfere Gemeinden ja Miſ— 
fionsgemeinden find, fo juchen die 
Lehrer auch bei den Schülern den 
Miffionsfinn zu weden und zu 
fördern, daher hatte die Schule für 
den Abend ein Miffionsprogramm 
fertig gemacht, welches ebenfalls 
mit Erfolg aebradht worden iit. 
Auch abends wurden alle Plätze 
beſetzt. Es war ein reichhaltiger 
geſegneter Tag, und wir beten zu 
Gott, daß er alle Bibelichulen ſeg— 
nen und zum Seaen ſetzen möge. 

Wenn die Verhältnifie es er- 
lauben werden, foll die Schule im 


Serbit wieder mit dem gegen- 
mwärtigen Xehrerperjonal weiter 
arbeiten. Für ſolche, die aus der 
ausgeichiedenen 4. Klaſſe weiter 
lernen wollen, wird die fünfte 
Klaſſe wieder weiter arbeiten. Un- 
fere Lehrer in der Bibelſchule find 
Br. E. E. Peters Leitender, Br. 
3. 9. Töms, Br. Gerhard Suf- 
fau, Br. Epp und Br. Sylveiter 
Dirks für das Engliſche. 

Sn unfern bewölften Tagen al- 
len viel Mut wünfchend, unter- 


zeichnet 
A. Nachtigal. 





Sasfatoon, Sask. 


„Beweile deine wunderbare 
Güte, du Heiland, derer die dir 
vertrauen“ Pſalm 17, 7. 

Diefer Bers wurde uns bom 
Serrn gegeben, als wir hart an 
der Frage einer Operation jtan- 
den, die an meiner lieben Frau 
vollzogen werden ſollte. Schon 
einige Jahre litt fie an Gallen- 
itein. Trog aller Vorſicht im Eſ— 
jen und in der Arbeit verichlim- 
merte jih ihr Zuſtand merklich. 
Die vielen Unterjuchungen von- 
jeiten des Arztes brachten immer 
dasſelbe Refultat. 

Wir ſahen uns ernitlicdh genö- 
tigt den Schritt zur Operation zu 
erwägen. Wir richteten unfere 
Blide auf zum Herrn, der uns in 
dem Berje antivortete: „Beweiſe 
deine wunderbare Güte, du Hei— 
land, derer, die dir vertrauen.“ 
Am 6. Februar wurde fie von Dr. 
W. P. Neufeld am Gallenitein 
und Blinddarm operiert. Sie 
überjtand die Operation jehr aut. 
Die vielen Gebete der Kinder Got- 
tes, die gütige Behandlung des 
Arztes umd die geſchickte Pilene 
der Krankenſchweſtern belfen ihr 
fehr viel in den Tagen ihrer Lei— 
den. Daß fie nah 11 Tagen das 
Krankenhaus verlaffen durfte, war 
mir ein Wunder vor vielen. Wir 
fahen, dag die Hand des Herrn 
mit uns geweien war, er hatte un- 
fer Vertrauen in feinem Worte 
nicht verichmäht. 

Meine liebe Frau iit nun fo weit 
bergeitellt, da wir alauben, dab 
fie bald voll ihrer Arbeit wird 
nachgeben fönnen. ®ir jind Euch, 
Tiebe Geſchwiſter, von nah und 
fern, für Eure Gebete und für 
Eure Liebesbeweijungen ſehr 
danfbar. Wir fühlen uns jo reich 
durch die vielen lieben Freunde, 
die der Serr uns aus Gnaden ge— 
ihenft hat. Gott jeane Euch alle. 

Anders waren die Wene des 
Herrn mit Geichw. Joh. Both. Ih- 
re Tochter Mariehen wurde am 
31. Sanuar an PBlinddarm ope— 
riert. Nach 10 Tagen fam fie heim. 
Alles fchien ſehr gut zu fein. Man 
abnte und merfte nichts Schlim- 
mes. Doch nad 3 Wochen mußte 
fie zurüd ins Krankenhaus und 
fih einer zweiten Operation ım- 
terwerfen. Als man ihr den Xeib 
öffnete, mar der untere Teil des 
Leibes voll Eiter. Die Wunde hat- 
te innerlih geſchworen und der 
Arzt konnte nicht viel Hoffnung 
auf Geneſung neben. Nad) etwa 2 
Moden sehr jchweren Leidens 
aina fie Dienstan morgen halb 
neun Uhr beim. Solange fie bei 
bewußtem Zuitande war, ſprach 
fie gerne von ihrem SHeimgange, 
doch wäre fie auch gerne noch ge— 
fund aeworden. Dienstag abend 
war das Bearäbni8 in unſerer 
Mirche. Br. Funk und der Schrei- 
ber diefer Zeilen fprachen Worte 
de8 Troftes. Mittwoch morgen 
murde die Leiche per Trud nad) 
@&reenfarm nabe bei Serbert ae- 
bracht, wo jie Donnerstag nadı- 


— 
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Lungen-, Rüden: 





Erna Dartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutichland, Manitoba 
und Britifch Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer ſtärker 
behauptenden verichiedenartigen eleltriſchen Behandlungen aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Rheumatismus, 
Gliederlähmung, Nerven: und Kopfichmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 2 
bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, Nieren: und Blaien-Gr- 
franfungen, Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniichen 
Leiden. Ausgeftattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Zätigfeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


und Nierenfell-Entündunnen, Aſthma, 
> itis, Geſchwüre aller Art fönnen in kurzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 
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Dr. A. J. Heufeld 


Arzt und Chirurg 
Xelefon: Dffice 23 663 
Reſidenz: 34 222 
angsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 








BAPTIST MISSION 
KEST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erbolungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Siehen und NRubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern⸗ 
de können ihr Syſtem auffri- 
ſchen und Jahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. Wir ha- 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere SHilfsaparate jo= 
wie homäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage jenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 
Wis. 3. Luebech, 
Superintendent. 





+ 
mittag begraben werden jollte. 
Möchte der Herr der lieben Fami— 
lie mit feinem Troſte nahe jein. 
Mariechen war ein Glied unfers 
Mädchenvereind und man wird 
fie in unferen Gemeinidaftsitun- 
den ſehr vermijjen. 

Eure geringen Geſchwiſter im 
Dienite des Meijters 
9. ©. u. Anna Rempel. 


Es ift ein 
Vergnügen 











Wenn Sie den munderichönen 
illuftrierten EATON’S Satalog 
durdhichauen, fo merden Gie 
finden, daß jeder Poſten Har 
dargeftellt ift, und anziehend 
und in jeder Hinficht leicht zu 
beritehen. Keine Mühe iit ges 
fpart worden, um ihren Eins 
fauf gemütlich zu machen wie 


auch nukbringend. 


Und mie groß ift die Aus» 
| mahl, von denen zu wählen ift 
— Möbel für jedes Zimmer im 


Sande, 


dizine, Edeliteine, Sportſachen, 


Rarmausrüftung, Mes 


Spielfadhen für die Kinder — 
tatſächlich alles, was in einem 
großen Stadtftore zu finden ift. 
An Wahrheit mat EATON’S 
Katalog dad Einktaufen per 
Roft zum Vergnügen nicht 
zur Aufgabe. 

Kaufen Sie von EATON Ka— 
„Store 
Umidlägen.“ 


+T.EATON Cam 


WINNIPEG CANADA 


talogs zwiſchen den 





EATONS 








U. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts: und Nachlaßfragen 


325 Main Street, Winnipeg, Man.| 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 











NERVOE 7 


FALLS FEHLERHAFTE AUSSCHEL- 
DUNG DER GRUND IST, SOLLTE 


rorss ALPENKRÄUTER 


die Mogentatigkelt anregende 
Medizin 












Ihnen helfen so wie es 
Tausenden seit über 5 Ge- 
nerationen geholfen hat. 


Dept. DC 178 
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Oſterkarten 


Ber Tutend 





einzeln 
Ofterfreuze, per Dutzend 





Einzeln s . 
Ofterfarten auch in englif 





Hübihe Faltlarten mit Segenswunſch und Bibelvers. Einzeln = 
itfarten mit Citergruß und paſſendem Sinnipruc. r 
” Le: - Wer DUBEND. .esssnssneereensssssnsen $1.00 

— Ei — WVe 
Sfterfreuze, mit Lilien verziert, mit Bibelverſen und Oſtergruß. 
u 108 Per Dugend users 1.00 
r Sprade, zum jelben Preis. 


Rambad. 946 


Preis nur 


Betradhtungen über dad Leiden Chrifti 
bung der vier Evangeliften behandelt. Neue Ausgabe von Dr. J. Jacob 

Zeiten in gutem Einband. Regulärer Preis $2.50. 
est, Tolange unjer Vorrat reicht nur u *5* 1.60 
Ghriftus in Gethſemane in feinem Karbendrud. Größe 16x20 Zoll. 





nach der harmonischen Beichrei- 








660 Main Street, Winnipeg, Man. 
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Dad Heiline Abendmahl in Karbendrud, 16x20 Zoll 
3u haben bei: 
BOOK & MUSIC STORE 


Filiale: 101681018 St., Edmonton, Alta. 
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Nahrung für Franfreid. 


Ein Paragraph in Bruder J. 
R. Bylers Brief vom 20. Januar 
lautet: „Wir haben die Legume 
(getrodnetes Gemüſe) verteilt und 
erhalten viel Danfesbrieje. Lyon 
erhielt 15 Tonnen und Loire 101% 
Tonnen. Dies jollte genügend jein 
für 1700 Kinder zu 50 Gram 
pro Tag für 6 Wochen. Es iſt dies 
für 44 der Schüler in Lyon. Wir 
wollten es für 43 der am meiit- 
bedürftigen Schüler, aber in vie- 
len Schulen, jagt man uns, find 
alle Schüler bedürftig und dieſes 
ift ihr einziger Vorrat, und jo 
überließgen wir es ihnen, nad) 
eigenem Gutdenken zu handeln. 
Die Legume find für die Can- 
teen Schüler. Die Kindergärten 
baten auch für Hilfe und jo gaben 
wir ihnen die noch übrige Mild), 
ungefähr 2 Tonnen, und aud) et- 
was von unferm Reis aus unſerm 
Lager in Marjeille. Außer dem 
requlären ®orrat, den wir für 
unfere Arbeit im ſüdlichen Franf- 
reich nötig haben, find noch ertra 
Bohnen und Reis an Hand. Wir 
dachten, es jei am beiten, das mei- 
fte von dieſen jest den Schülern 
zu neben. Sollten die Berhältnifie 
fi beilern, fönnen wir im Som- 
mer mehr Vorrat faufen. 


Die letzte Kabelnachricht von 
Frankreich. 


Eine Kabelnachricht aus Franf- 
rei) von Bruder Joſeph N. By— 
ler, geſandt von Lyon und datiert 
den 21. Februar, enthielt will- 
fommene Botichaft. Sie enthält 
die Nachricht von Schweiter Helen 
Penners ſchneller Beſſerung. 
Schw. Penner iſt in einem Berges— 
ort im ſüdlichen Frankreich, wohin 
fie nach einer kurzen Krankheit 
zur Erholung ging. Das Kabel— 
gram berichtet auch, daß weiterer 
Vorrat fir 4 Wochen für die 
Schulen erworben it. 


Viele geniehen die Wohltat der 
Mennonitenhilfe in Frankreich. 


Sn einem Briefe vom 6. Febru— 
ar von yon ſagt Bruder Joſeph 
Byler folgendes: „Das Refultat 
unferer Arbeit in Lyon übertrifft 
unfere Erwartungen. Faſt täglich 
erhalten wir Danfesichreiben mit 
dem Erfuchen für mehr Hilfe. Ge- 
aenwärtig find wir beim Bertei- 
len des Reites der Milch und et- 
was Bohnen und Reis, den wir v. 
unferm Lagerplatz in Marieille 
mitbradhten. Viele der Briefe find 
bon den Sculfindern jelbit ae- 
fchrieben. Wenn da nur eine Mög- 


lichfeit wäre, mehr zu Taufen.” 

Der monatlihe Bericht vom 
Sanuar 1942 zeigt, dab faſt alle 
der 17,580 ®Berionen, welche das 
regelrehte Quantum von 50 
Gram getrodneten Gemüſes erhal- 
ten, Kınder jind. Die genannte 
Zahl repräjentiert die am meijten 
bedürftigen Kinder, die unter- 
ftügt werden. Außer obiger Zahl 
find nod) 38,000 Kinder, die wäh— 
rend des Januar Monats von 
unfern Arbeitern etwas Nah— 
rung erbielten. Sierüber bemerft 
Bruder Byler: „Ich glaube, dies 
it eine jehr praftiihe Weile der 
Hilfe.“ 

Weiter berichtet Bruder Joſeph 
N. Bylers: „Geitern morgen jah 
ich die Leute bei Kälte und Schnee 
in Reihen ſtehen und auf ihre 
Rahrungs Ration vom Mearfte 
warten. Es find nod) etliche offene 
Märkte am Flufje entlang, die id) 
von meinem Sotelfeniter aus jehen 
fann. Weil ich weiß, da manche 
von diefen Leuten nicht genügend 
Kleidung befiten und bejonders 
ſchlechte Schuhe haben, konnte ich 
dem Mitgefühl nicht wehren. Auch 
ſah ich aeitern eine Anzahl Leute 
jogar in Holzſchuhen im Schnee. 
Zuweilen iit es jchwer zu jagen, 
melches von beiden, Nahrung oder 
Kleidung am notmendigiten it. 

Der zweite Brief berichtet von 
Redürfnifien, die da konnten ge- 
jtillt werden, nebit Auszügen aus 
fiebzehn Danfesichreiben, die von 


Sculfindern, Schuldireftoren, 
GEinzelperfonen und von dem 
Stadtmayor der Stadt Roanne. 


In diefer Auswahl fiebt man Be— 
weile aufrichtiner Dankbarkeit, 
für die Verteilung von aetrodne- 
tem Gemüſe und der Milch an die 
Schulfinder in Lyon. Die Schü— 
ferinnen der Mädchenichule brin- 
gen ihre Danfbarfei in folgenden 
Worten zum Musdrud: „Mit aro- 
ber Freude bringen wir unſere 
Danfbarfeit zum Ausdruck für die 
Sendung Milch fiir unſer Canteen. 
Danf ihrer Gabe werden die Flei- 
nen Slinder in Frankreich weniger 
hungern. Danf ihrer jelbit füh 
len mir, dab es troß Krieg und 
&emetel von Menichen dennod) 
brüderlihe und mitfühlende Ser- 
zen in der Welt aibt. Bon nanzem 
Serzen jagen wir Ihnen Dante: 
fchön.“ 


Kleiderfendung in Enaland an- 


gefommen. 
Bruder Kohn €. Coffmans 


Brief vom 5. Februar aus Qondon 
enthält diefen Sat: „ES freut 
mich, berichten zu fönnen, daß die 
Sendung von Mfron, Pennſylva 
nien am 31. Oktober erhalten 
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Beitellung bei: 


werden. 


Id 215 Oakland Ave, 
iPhone 502 583 





bei diefer Nlälte. Und wenn die Reihe an Ahnen ift, maden Sie Yhref 


2 
z $ 
5 C. Huebert Std. 
=: 
Gute und aufrichtige Bedienung ift zugejichert. 
itetige Zunahme der Kumdichaft. ®B 
Sollte im Falle von Ihrer Seite eine Unzufriedenheit ftattfin-} 


den, melden Sie ſich fofort telephonifch oder welchen Weg e8 Ihren 8 
ım beiten pabt. Es mwird unbedingt jo gut wie möglich ausgeglichen? 


£umber, Fuel, Feed 
Ein jeder braucht Brennntaterial 


Beweis dafür ift dich 





Es iſt erwünfcht, uns einen Tag Zeit zum Kiefern zu erlauben. | 
Achtungsvoll | 
C. HUEBERT LTD. 


294 Wardlaw Ave. | 
Phone 42 269% 


Winnipeg, Man. 








wurde. Bruder Coffman berichtet 
bon einem bejondern Bedürfnis 
unter den verfrüppelten Flücht- 
lingen in und um Xondon, die 
er mit notwendigem Fußzeug zu 
verjorgen ſucht. 


Verantwortlid: 
Grant M. Stoltzfus. 
A. BWarfentin. 


Sivil-Dolksdienit- 
Astijen 
Nener Direktor von Sidelin Hill. 


Bruder Sanford G. Shetler, 
Prediger der Stahl Mennoniten 
Kirche, Johnstown, Benniylva- 
nien ijt der neue Direftor des 
Sideling Hill Lagers bei Wells 
Tannery, PBenniylvanien. Er iit 
Bruder James Steiners Nachfol- 
ger, der gelundheitshalber refi- 
gnierte. Bruder Shetler fam dort 
am 15. Februar an und feine Fa— 
milie wird ihm bald nachkommen. 
Bruder Shetler gibt nit nur 
feine Gemeinde jondern aud) feine 
Zehreritelle im weitlihen Penn— 
iolvanien auf. Vom 4. biß zum 
16. Februar half Bruder Phil. 
Frey wieder unjerm Zivildienſt 
in der Verwaltung des Sideling 
Hill Lagers (Camp). 


Lagerzeitung erfreut fi großer 
Berbreitung. 





In einer neulichen Ausgabe des 
„Pike View Peace News”, Colo- 
rado Springs Lagerzeitung, wird 
berichtet, dak diefe Zeitung die 
runde Zahl von 1000 zahlenden 
Leſern bat. Das Abonnement iit 
50 Gents per Nahr. Die Abonnen- 
ten fommen von 30 Staaten. Die 
„Pike View Peace News“ gleich 
allen andern Lagerzeitungen ver— 
ſucht ihre Leſer mit den Neuigkei— 
ten ihres Lagers zu verſorgen, und 
zudem dient ſie den Jünglingen 
als Mittel, ihre Ziele und Ideale 
zum Ausdruck zu bringen. Zu der 
ſchnellen und weiten Verbreitung 
der „Pike View Peace News“ be— 
merft die Zeitung jelbit folgendes: 
„Wir fönnen es nur dahin deuten 
al3 finnbildlich der Willigfeit eu— 
rer Unterſtützung diefes Werfes 
und eures Verlangens, unjere Er- 
fahrungen zu teilen.“ 


Information über phniiihe Un— 
terſuchungen. (Eraminations). 


Es fommen zu uns Anfragen 
bezüglich der phyſiſchen Unterſu— 
ungen, denen ſich die Webrloien 
(E. ©.) unteritellen jollen. Einer 


Achtung, Hausfrau! 


Nur zu wahr ift das Sprichwort: Die Liebe des Mannes zur Frau 


eht durch den Magen.“ 


Beitelle jest eine Anzahl Hähnchen und er⸗ 


Treue Deine Tiſchgeſellſchaft nad) einigen kurzen Wochen mit dem ſchön— 


ten Hühnerbraten. 


Leghorn- Hähnchen wachſen erftaunlich ſchnell. Ahr Fleifch ift zart 
und geihmadvoll bis zu 12 Wochen. 


Der Preis nur $2.00 für 100 ober $15.00 für 1000, 
Erpreß vorausbezahlt nad) irgend einer Station in Manitoba. 
Beitellungen nur folange der Vorrat reicht. 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 





Box 131, Niverville, Manitoba 

















Veſondere Geleaenheit in der Witerzeit 
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Um mit Ihnen bejier befannt zu 
werden, bieten wir Ihnen mei 
Uhren, wie abgebildet, mit je 15 
Steinen, in aelb Gold, garantiert 
guter Qualität, mit dem reguläs 
ren Preiſe von $18.50 für nur 


$12.95 an. 


‚Raufen Sie jest, denn fold 
cine Gelegenheit werden Sie faum 
wieder erhalten. 


Dieſes Angebot ijt nur bis zum 
15, April 1942 gültig. 

Independent Jewellers 

(John Epp, Eigentümer) 


593 Notre Dame Ave., 
Winnipeg, Man. 








— —— — —— — 
vorläufigen körperlichen Unterju- 

chung unterliegen alle (draftees) i Dr. $. €. Eyy 
Ausgehobene, ehe jie in Klaflen | — 

geteilt werden. Alle für die Arme Zel — * 
ausgehobene Perſonen werden von elefon: Marine 4652 
einem Militärarzt körperlich un- 324 Vancouver Block 
terfucht, ehe fie eingezogen wer- Vancouver, B. C. 

den. Diejenigen in Klaſſe 4 E er- 4 er 


halten ihre legte Unterfuchung von 
einem Bivilarzt. Die förperlihe F 
Unterjuchung, welche die endgül- 
tige Art der Unterſuchung für die 
in Klaffe 4 E (oder Klaſſe 4 E LS) 
beitimmt, iollen diejenigen jein, 
welche fir die förperliche Unterju- 
dungen in den Unterjuhungsita- 
tionen (Gramining Station) 


2 = . ı nat. 

die fiir die Armee (arıned forces) || Kohn M. Friefen, 
beitimmten Perſonen ammwendbar Niverville, Man. 

find.“ Be u 


Einführung, bezitali des Or- £ — 
tes und der Zeit der endgültigen 
Art der körperlichen Unterſuchung, 
wird dem Ausgehobene von 
ner 
zugeſtellt werden. 

Jeſſe W. Hoover, Secretary. 


(Local 

















Arbeiter geſucht. | 
Ein zuderläfiiger Arbeiter mird 
geludht. Muß mit: Kohn Deer 
Zraftor umzugehen ver F Ge⸗ 
halt $50.00 pe Monat. 

Auh ein Mädchen wird ge- 
wünſcht. Gehalt $25.00 per Mo— 








für 























| — 
Haus zu verkaufen. 

5⸗Zimmer⸗Haus mit Glasveran: 
da und „Bad Shed“ auf 186 
Stuart Street, nahe bei Portage | 
Ave. Nachbarn find Menmoniten. 
Um nähere Auskunft wende man 


ſich an: 
PB. P. Bargen, 


ſei— 
Board) Lokalbehörde 











Das Innere einer U. S. A. Flugzeugfabrik. 


Litw 


sold, 


Rußl. 





| 
| Headingly, Man. 
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au verkaufen. 


Wünſche 
verkaufen, ſelbiger 
Ordnung und 
Heizanlage. 


meinen Dampfkeſſel zu 
it in guter 


geeignet für eine 


Anfragen bitte zu richten an: 
Holland Flour Mill, 
Holland, Man. 


* 
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DAS SEXUELLE 
PROBLEM 


eine Feine Anleitung für Eltern, 
Lehrer und Brediger. 





fr 


| 3u beziehen von: 
| Nacob 9. Nanzen, 
(Sen. Chu, | 
| 


Chin. 164 Erb Str., Weft, 


Waterloo, Ontario 


Preis 35 Gents, portofrei. 











Jetzt ift mein 
„Bibelitudium für 
das Heim“ 


in Deutſch oder Engliſch, der ganze 
3:jährige Kurſus au haben für 50«, 


, (#rüber $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie lange wir u. 
die volle Freiheit genießen werden 


Drum mollen wir uns jet in Gots 
tes Wort vertiefen. 

3. 8. Gpp, Bibellehrer, 
415-E-6th St., Newton, Kans, 








Kanditücke zu 


” 
verkaufen 
in der Anſiedlung bei Sardis, B. C., 
ıd 57 Mder mi Yan u verfaus 
ten. Mann nad Belieben parzelliert 
De l ic xsaner T er Preis 
15150.00 bis $175.00 per Acker. 


Ein Dritiel muB bar bezahlt werden, 
Anfragen find zu richten an: 

G. 9. Gpp, 
mn 1, >arhia, 


2. C. 











Seite 6. 
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Dennoch! 


Die Geſchichte eines glüdlihen Lebens. 
von Selma von Hellermann. l 
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(Zortjegung) 


Ale ladten. In heiterſter 
Stimmung verging der ſchöne 
Abend, der feine Ueberraſchungen 
noch nicht erihöpft. Nachdem 
Sam den brennenden PBlumpud- 
ding feierlich hereingetragen — 
e8 gab das große amerifanijche 
Thanfsgiving-Dinner, da das 
junge Baar am nächſten Mittag 
abreiien würde — flingelte es 
beitig an der Haustür. Der Chi- 
neje ging öffnen, fam gleidy dar- 
auf, über fein ganzes rundes Ge— 
ſicht ſchmunzelnd, zurüdgeihlürft 
und bückte ſich zu Reni: „Miſſy 
go in parlor, big ſupliſe for her!“ 

„O, ricktig, beinah ich haben 
es vergeßt,“ Agnes Kredell lachte 
leiſe, „wenn es iſt unſer liebe 
Gäſte reckt, wir alle will gehen 
und Renis ſurpriſe (Ueberra— 
ſchung) mitleben!“ 

Sie erhoben ſich, begaben ſich in 
den Salon, wo ein Halbkreis von 
Stühlen bereitſtand. Reni und 
Bord kamen in die Mitte. Drau- 
ben lautes Gewijper,ein ärgerli- 
ches „dumme Yöhre, mad) dal; de 
reinkommſt!“ Reni ficherte. Die 
Tür flog auf und ein halbwiüchli- 
ges Mädchen in roja Tarlatan 
und wirrem blonden Wujchelfopf 
faujte, von unſichtbarer Kraft ge— 
trieben, mehr eilig als graziös 
ins Zimmer hinein, gudte wild um 
fih, ftapfte auf das Brautpaar 
zu. Und griente verlegen. „'n 
Knicks,“ befahl die Souffleufe 
(Borjagerin) binter der Tür. 
Haftig holte fie das Verſäumte 
nad), jchlucte mehrmals und be» 
gann dann, durd; ein „na, nu los!“ 
ermuntert, die Braut zu abo- 
ftropbieren, wobei die wajjerblau- 
en Augenichlige ſtarr an der ro» 
ten Narbe. auf Borcks Kopf hafte— 
ten, die fie zu bypnotifieren jchien. 
„Nimm bin den Schleier, teure 

Braut, 

er hat ſchon eine Braut getraut,” 

deflamierte Lene Piffke, die nun 
in Schwung gefommen, und jchob 
Reni mit rudartiger Bewegung 
das arünfeidene, von Frau Pifffe 
eigenhändig gearbeitete Sofafijjen 
mit dem duftigen Tüllgeivebe ge- 
gen die Bruit. Flüſternd hatte fie 
begonnen, ſchmetternd ſchloß fie ih— 
re Rede, die lautes Händeklatſchen 
und Bravo belohnte. Sie knickſte 
mehrmals hintereinander, frob, 
daß Tie das Schwierige Werf voll- 
bracht. Püffe genug batte es ge- 
Toitet. 

Reni zog die Kleine an ich, 
küßte fie und ſtrich ihr über den 
gelockten Schopf, „baft viele Zöp- 
fe dazu flechten müſſen, gell?“ 

„Hm!“ 

„Und gewiß auch mit jchlafen 
fönnen g 

„Nee.” Die Waſſerblauen äug- 
ten fie neugierig an. „Woher wij- 
fen Sie'n das?” 

„Weil ich's ſelber gemacht bab 
in deinem Alter,“ lachte Reni lei— 
fe und blinzelte zu ihrem Verlob— 
ten empor. 

Borck ſchmunzelte. „Sieht dir 
ähnlich, Renilein!“ Trat dann 
Frau Piffke entgegen, die im 
Schwarzſeidenen in der Tür er- 
fhien, um ihren Sprößling in 
Empfang zu nehmen. 

„Sauers Karle iteht draußen, 
Serr Jraf,“ vertraute fie ihm Taut 
flüiternd an, „al& die hörten, daß 
unfere Pene den Brautichleier von 
Mrö. Kredell überreichen jollte, 
baben fie heinab den Schlag je- 
fricht vor Nerjer. Aber fangen Se 
felbit, Serr Iraf: bat denn je'n 
Junge 'n Brautichleier iiberreicht ? 
Nu Steht er draußen und will nod) 
was nffinaen.” 

„Ra, dann rufen Sie ihn mal 
rein“, lachte Borf und klopfte der 
aufaereaten FFleiichermeiiterin auf 
die Schulter. „Komm her, mein 
Junge, aib mir mal die Sand — 
nein, die Iinfe, bitte, rechts kann 
ich nicht, weißt du”. 

Scheu ſah der dide Fleine Ben- 
gel im bligblanfen Matrofenan- 


zug auf den leeren Aermel jeines 
Heros. Seit feiner mutigen Tat 
war Sans Chriſtoph Bord der 
Abgott jämtliher Knaben von 
San Luis Obispo. Dann gab er 
Reni die Hand, verbeugte ſich ma- 
nierlich und warf dabei einen ver- 
ächtlichen Blif auf das blonde 
Ding, das jidy wie ein Truthahn 
blähte wegen dem bißchen Defla- 
mieren. 

Reni ſtrich ihm über die Bade. 
„Du willit ung auch etwas aufja- 
gen? Aber das iit fein!“ 

„Well,“ meinte der Kleine treu- 
berzig, „for de Hochzeit is e8 nu 
ni’ alleene, aber der Babba fagte, 
Sie däden ooch mal gern laden 
— und weil mir dod Sachſen jein 

„Großartig, 
fang mal an!“ 

Da ſtellte ſich der Knabe ſtramm 
in Poſitur: 

„Die Dräsdner Sprach die ſcheen— 
ſteis 

von der Elbe bis zum Ganges, 

Sie hat ſo was Italieniſches 

hinſichtlich des Geſanges! 

Wie ſcheen klingt doch: Cha, cha, 
nee, nee, — 

nu aber ärſcht: nu ähm (nun eben), 

Und wenn mer niſcht zu ſagen 
wees, 

da ſagt mer ähm: nu ähm!“ 

Der breite, gemütliche Dialekt 
im Munde des dicken Buben hatte 
etwas unwiderſtehlich Komiſches. 
Es gab große Heiterkeit, die ſich 
noch ſteigerte, als im Hintergrund 
Mutter Sauers behäbige Wudht, 
ebenfalls feſtlich in ſchwarze Seide 
gehüllt, ſichtbar wurde. Als dann 
gar noch der Knirps vom Gtati- 
onsvoritand, dem Bord das Leben 
gerettet, mit feinem danfbaren 
Vater und dem Hunde erfchien, an 
deſſen Halsband ein Riejenbufett 
baumelte, war des Nubels fein En- 
de. Much fie wurden hereingeru- 
fen, Sam mußte Mil und Au- 
chen bringen. Zum Schluß; fangen 
alle zufammen „OD Nugend, o 
ichöne Rojenzeit“, wobei Lene und 
Karl ſich an Tonfülle zu überbie- 
ten fuchten und Guſtl genau jo je- 
liq und genau fo falſch wie früher 
mitſang. 

Heiter, wie er begonnen, endete 
der ſchöne Abend. Doch als Reni 
an ihrem offenen Fenſter ſtand 
und hinausblickte auf die dunklen 
Berge, über die der Mond ſein ſil— 
bernes Licht ergoß, ſchwiegen die 
Laute lärmender Fröhlichkeit und 
eine feierliche Ruhe ſenkte ſich auf 
ihr andächtiges Herz. Sternen— 
überſät wölbte ſich der Himmel 
über ihr wie einſt zur Nacht, da 
ſie bangend und zagend dem fer— 
nen Land entgegengereiſt. Wie 
wunderbar hatte ſich alles zum 
Guten, zum Glück gefügt — — 
und ſie gelobte ſich ſtill, deſſen 
wert zu ſein. 

Am frühen Morgen, als Reni 
noch im Bett lag, vernahm ſie 
ſeltſame Unruhe im Garten, ge— 
dämpftes Stimmengeraune, ein 
Scharren wie von vielen Fühen. 
Sie fpitte die Ohren — da flang 
es ſchon feierlih zu ihr empor: 
„Das iſt der Tag des Herrn“. 
Der Männerchor bradıte ihr erſten 
Feitaruß. Sie ſprang auf, warf 
ein Realige über und lief ans Fen— 
ter. Dort itand fie mit gefalteten 
Sänden, ſah hinaus in ben 
dichten Serbitnebel, der weiß und 
geheimnisvoll alles verhüllte. 
Hier und dort lagen Blätter, zu 
naſſen dunklen Klumben geballt. 
Reni lächelte vor ſich hin mit alän- 
zenden Augen, an denen große 
Tropfen hingen. Bald Teuchtete die 
— — — — — — 


The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sask. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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mein Bub, nun 


Sonne wieder! Ob Hans Chrijtoph 
den jchönen Gejang aud) hörte? 

Ein Feniterflügel flirrte, eine 
warme, herzliche Stimme erflang: 
„Zaujend Danf, Kameraden, das 
war ein berrlider Morgengruß!” 

„Morjen, Herr Jraf,“ rief ein 
rollender Baß durch den Nebel- 
dunſt, „det war für's Frollein, nu 
fommen Sie dran!“ 

Leiſes Tongeben der Stimm- 
pfeife, brümmelnde® Summen, 
dann jcholl es laut und luſtig durch 
den nebelverhangenen Garten: 
„Beil jei den Tag, an weldhem du 

bei uns erfchienen, 
dideldum, dideldum, dideldum, 
es ijt ſchon lange ber, es iſt ſchon 
lange ber — 
wir alle können uns nicht mehr 
darauf befinnen, 
dideldum, dideldum, dideldum, 
das freut uns um jo mehr, das 
freut uns um fo mehr! 
Du biit ein großer Held, fürmahr, 
vivat, halleluja!“ 

Aus allen Fenitern lachte und 
flatjchte e8 Beifall, denn der Ge- 
fang batte fämtlihe Hausbemwoh- 
ner angelodt. Noch ein Danfesruf, 
dann trabte ein gut Dutzend dunf- 
ler Gejtalten im allmählich jich 
aufhellenden Dunjt davon. 

Die Trauung fand auf Wunſch 
der Freunde im Sredellihen Hau- 
fe jtatt. Ueber Nacht hatten Tieben- 
de Sande aus dem Parlor (Sa- 
Ion) einen ftimmungsvollen Raum 
aeihaffen. Kälten mit Efeu und 
hohe Palmen bildeten einen jchö- 
nen Sintergrund für den Haus- 
altar, den wundervolle Lilien, Ro- 
fen und Nelken jhmücdten. Ein 
engliſcher Prediger vollzog die bei- 
line Sandlung, da ein deuticher 
nicht erreichbar, doc) leuchtete aus 
dem gütigen alten Geficht ſoviel 
Serzlichfeit und Wohlwollen, dab 
feiner die fremde Spradhe ftörend 
empfand. 

Als er die Rinae ousſtreckte, 
machte Borck unwillkürlich eine 
Bewegung, als wolle er die rechte 
Sand entgegenhalten. Reni ſah es. 
Sah das jähe Erblaſſen, das Zit— 
tern krampfhaft zuſammengebiſſe— 
ner Kiefer. Wieder einmal war in 
dem Manne das Bewußtſein jei- 
ner Berfriippelung in qualvoller 
Deutlichkeit erwacht. Da beugte fich 
die junge Frau vor, drückte ihre 
Lippen auf den leeren Nermel und 
lächelte zu dem Geliebten empor. 
Zwei aroße Tränen rannen über 
ihr Geficht, fielen fledend auf die 
itarre were Seide, die in fniitern- 
den Falten die zierliche Gejtalt 
umſchloß. Ganz feit hielt fie die 
Iinfe Sand des Gatten an ihr 
Serz gepreßt, während der Geiit- 
liche in tiefer Bewegung den Se- 
aen fvendete, ſtand Stolz und auf- 
gereckt da, als wolle fie allem Leid 
des Lebens Troß bieten. Dennoch! 

(Fortſetzung folgt.) 


St. Gatharines, Ont. 








Es gibt in unjerm Leben, der 
Tage, die e8 wert, da man es 
wiedergebe, was jie uns bejcert. 
Der Inhalt dieſer Tage, hat Wert 
im Widerhall. Er löjt oft bange 
Fragen und ſchützt vor böjem 
Fall. So gehts uns oft beim Xe- 
fen, was uns die Rundſchau 
bringt. Bon dem, was ſchon ge- 
wejen, doch nod im Nachklang' 
flingt. So madıt ſich Segen Wege 
in mandes Herz hinein, daß jich 
dort Stürme legen wo längjt fein 
Sonnenſchein. So gabs aud) hier 
der Tage, wohl manche an der 
Zahl. Im Wort den man vertra- 
ge durd Blättern überall. Leicht 
fönnten fie wohl tröjten mand 
bang und müdes Herz, das wohl 
verzagen müßte wenn nicht gelöft 
fein Schmerz. Geſang verichönt 
das Leben! Gejang erfreut da3 
Serz! Ihn bat uns Gott gegeben 
zu lindern Gram und Schmerz. 

Sonntag war für uns ein be- 
wegter Tag. Die ganze vergangene 
Woche arbeitete Br. Corn. Neufeld 
von Winfler unter den jungen 
Leuten bier, die fih für Geſang 
und Muſik intereffieren. Dieſe Ta- 
ge wurden gefrönt mit dem Pro— 
aramm am Sonntag. Die Ge- 
meinden bier hatten ihn gerufen 
am Aufbau des Singens mitzu- 
helfen und Winke zu erteilen, die 
diejes Gebiet der Reichsgottesar- 


beit jtabilifieren joll. Er ijt ein 
Mann auf dem Plage. Seine ge- 
ſchickte Unruhe janımelt ihm Auf- 
merfjamfeit. Sein bewegtes Tem- 
perament fejlelt die Herzen. Sein 
bumorijtiihes Weſen und jeine 
netten Wige gewinnen Sympatie 
für die Sache. Seine vieljeitigen 
Erfahrungen, feine Praris und 
das Aneignen guter Winke aus der 
Literatur, haben ihn zu dem Man- 
ne gemadht der etwas bieten fann. 

Eine Anzahl Zuhörer janımel- 
ten ſich an in der neuerbauten 
Kirche der M. B. Gemeinde, wie 
dieſe wohl noch nicht aufgenom- 


_men in ihre Wänden. Die Zahl 


itieg vielleiht etwas über 800. 
Autos hatte man 150 gezählt. 
Sänger die teilnahmen am Ge— 
fang wurden 108 gezählt. Nach 
einer Furzen Einleitung von Pred. 
PB. Kröker wurde dann wirklich 
Ihön gelungen und mufiziert un- 
ter der Leitung von Pr. Neufeld. 
Es fam in deutfcher, englischer und 
rujliiher Sprache. Der ganze ge- 
mijchte Chor fang kräftig. Sie 
wechſelten ab in Männer- und 
Frauengeſang, Duett3 und Bor- 
träge in Gedichtsform. Zu fchnell 
eilte die Zeit und ſchon zeigte die 
Uhr auf Zehn. Ja manches gebt 
doc; hervorzubringen mas wohl 
bei den Menſchen rubig ſchlum— 
mert, wenn es nicht gewedt wird. 
Darum find ſolche Tage von gro- 
bem Werte und verdienen wohl 


der Mühe und des Opfers. Nur- 


muß eine Arbeit wie auch dieje 
gebeiligt fein. Möchte der Herr 
auch diefe Arbeit ſegnen zu fei- 
nem Preife ıumd Wachstum der 
Kinder Gottes. 

Sonderbares Wetter haben wir 
diefen Winter bier im füdlichen 
Ontario. Viel Schnee und immer 
wieder Schnee. Der ganze Fe- 
bruar war ſtürmiſch, babe wohl 
ein Recht fo zu fagen. Dem ähnlich 
fängt auch der März wieder an. 
Zwei Nadte und geitern den gan- 
zen Tag bat es gefchneit und jehr 
geichneit. Die Fabrifarbeiter find 
zuhauſe und ſchauen aus, ob nicht 
der Schneepflug bald den Weg 
öffnet. Die Schneepflüge geben 
Tag und Nadıt aber es aibt doc) 
diefen Winter öffters linterbre- 
dung im Berfehr. Sowas will 
man bier nicht fennen. Uns, die 
wir jegt bald 5 Sabre bier in On- 
tario Sind, befremdet fo eine 
Schneemenge aud ganz überra- 
ſchend. Bom Weiten waren wir jo- 
was gewohnt und dort find die 
Leute ganz überrajcht weil fie jo 
lange feinen Schnee gehabt. 

Es wird wohl auch ein erbebli- 
der Schade für Fruchtbäume und 
andere Frucht geworden jein durd) 
den ſtarken Froſt und das viele 
Eis. Nun Gott ift im Regimente 
und führet alles wohl! Auf der 
Kranfenlijte jtehen heute wohl 
feine, foweit mir befannt. 

Nebit Gruß 

P. D. Petkau. 





Vücherbeſprechung 


Deukt Ihr and) noch an die Leit- 
füden für Bibliſche Geſchichte? 
Dieſer Sat, der unlängit in den 

Spalten d. Rundichau erichien, gab 

die Veranlaſſung zu dieſem Arti- 

fel. 


Schon vor vielen Jahren ha— 
ben Pädagogen, bejonders Reli- 
gionsidyullehrer, e8 für ziwedent- 
ſprechend eingejehen, den Kindern 
anitatt die ganze Bibel entipre- 


chende Geſchichten aus derfelben 


zu bieten, die dem kindlichen Ver⸗ 
jtändnis zugänglich find. Es jind 


nun im Zaufe der Zeit verjchiede- 
ne Ausgaben jolder Sammlungen 
von Bibliſchen Geichichten entitan- 
den. Die befannteiten unter un- 
term Volke in den legten Jahren 
waren wohl Wangemanns und 
Wiedemanns. Diejelben jind ver- 
griffen. 

Nun find in den legten Jahren 
Leitfäden für Biblifche Geichichte 
aus unſerer Mitte entitanden. Im 
Boten vom Jahre 1936 im Mat 
Monat eridhien das Regiiter, wie 
der Berfaffer der neuen Biblifchen 
Geihichten, 3. H. Janzen, diefel- 
ben plante. Seitdem jind alle drei 
Bücher — beredynet für drei Stu- 
fen, — im Drud eridienen. Das 
erite Buch enthält 32 Geſchichten 
je. 16 aus dem Alten und dem 
Neuen Teitament, das zweite Bud) 
56, und das dritte Buch 51 Ge. 
ihichten. Der Verfafjer hat ſich von 
dem Leitſpruch leiten laffen: vom 
Leichteren zum Schwereren. Dann 
haben gerade dieje Leitfäden einen 
befonderen Vorteil: Jede Stufe 
nnd alle drei Stufen zujammen 
neben ein abgerundetes überjidt- 
liches Bild der Heilsgeſchichte von 
Anfang bis Ende. Die Borberei- 
tung, die fait vor jeder Geſchichte 
kommt, ift nit nur dem ©. ©, 
Lehrer, fondern and den Eltern 
zu Hauſe eine arofe Hilfe zum 
bejleren Berftändnis und Grflü- 
rung der Geſchichte. Obſchon ich 
Konfordanz und Altertumsfunde 
beiite, habe ih doch mand Wii- 
fenswerte fir mich gerade aus die- 
fen Vorbereitungen ſchöpfen dür- 
fen. Ich babe dieſe Bibliſchen Ge— 
ichichten in zwei Eremplaren. Seit 
einiger Zeit muß eines ımferer 
Kinder jeden Mbend eine Geſchichte 
vorlefen. Anfänalih aina3 etwas 
ſchwer, jet wird mit Veritändnis 
aeleien, und das Intereſſe icheint 
fich zu jteigern, je weiter wir fejen. 
Am Schluſſe ftelle ich die Denk— 
fragen, worauf die Antwort vom 
Kinde folgt. Am Ende ımd am 
Anfang der Woce wird die Ge- 
ichichte, die die Rinder in der 
Sonntagsichule durchnehmen, be- 
fonders berüdjichtigt. 


Fin Wort an uns Eltern. Es 
genügt nicht, wenn wir uns damit 
begnügen wollen, was das Find 
in der einen halben Stunde am 
Sonntag in der Sonntagsſchule 
über die Heilsgeſchichte meabe- 
fommt. Wollen wir auch zufam- 
men mit den Rindern zu Haufe 
diefe Geſchichten leſen. Sie dienen 
ja nicht in erster Linie dazu, um 
uns ein arößeres Willen anzueig- 
nen, fondern uns und ganz befon- 
der3 unſern Slindern den Seils- 
plan Gottes zu zeigen, den er mit 
uns Menichen vor hat. Um diejes 
mit größtem Erfolg tun zu kön— 
nen wiirde id) bier fehr warm. X. 
9. Nanzens Bibliſche Geichichten 
refommandieren. Xch wüßte von 
den auf dem Büchermarfte vorban- 
denen Bibliihen Geſchichtsbüchern 
faum eines zu nennen, das unfern 
Verhältniffen und Anforderungen 
jo gerecht würde, al3 gerade die 
Bibliſchen Geſchichten von 3. 9. 
Janzen. 

E. Schröder. 


(Die Leitfäden von J. H. Jan⸗ 
zen ſind zu bezieren: Von dem 
Verfaſſer direkt: 164 Erb Street 
Weit, Waterloo, Ont., und durch 
die beiden Zeitichriften: Der Bote 
und Menn. Rundichau). 
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dic nicht, wie tüchtig jih Hanna 
als Lehrerin erweiſt?“ — „Ic 
hätte es nicht gedacht,“ ermwiderte 
ih aufridhtig, „da fie ſich jo ge- 
ſchickt dazu anitellen werde“. — 
des Sculzimmers 
waren der Hitze wegen weit ge- 
öffnet, und wir waren ſtille Zuhö— 
rer. Sie hält ihre fleine Schar in 
Ordnung, trog ihrer Jugend, die 
Rinder lernen etwas und hängen 
mit Liebe an ihr. Täglich bringen 
fie ihr Blumen, es find der Sträu- 
Be oft jo viele, da es an Töpfen 
und Vaſen fehlt. Sanna aibt ſich 
chrem Beruf mit Ernſt und Treue 
hin und ift fröhlich und quter Din- 
ae. Die Luft, die uns ummeht, 
muß Ser; und Geiſt geſund ma- 
chen; die Speile, welche der Seele 
bier mereicht wird, iſt dem kräfti— 
aen Brote aleich, welches den Leib 
erhält. Erleuchtete 
Männer Gottes reden bier an hei- 
liger Stätte und mirfen dur ihre 
Predigten, die niht nur Sonn. 
tags, fondern au in Wochengot- 
tesdiensten der Gemeinde aeboten 
merden. In einer ſolchen Gemein- 
Das denken 
mande Familien, die feinen Be- 
einem be- 
itimmten Ort feithält. Sie fiedeln 
fih bier an und fuchen ſich eine 
Liebestätigkeit im Reiche Gottes. 
Auch einzelne Fremde, welche der 
Erfriichung und Stärfung bedür- 
fen, halten fich bier zeitweilia auf 
und erfreuen fih an den fchönen 
Sottesdieniten. „Wie Tieblich find 

Serr Zeba- 
oft außrufen, 
wenn wir im Saufe des Herrn fi- 
ken zu Jeſu Fühen und Seiner 
dürfen. Sanna 
fcheint auch erariffen vom Seil 
in Chriſto. Ich ſehe fie öfter denn 
fonft in ihrer Bibel leſen und fin- 
nend iiber das Geleſene nachden— 
fen. Frau Pfarrer lebt auf, feit 
wir bier find; ihre Augen leuch— 
ten, wenn fie ihr Töchterlein an- 
fie ſei glücklich, 
Hanna hier vor den Verſuchungen 
der Melt geborgen zu wiſſen. Wir 
find fröhlicher als ſonſt miteinan- 
der und fühlen uns jo frei obne 
die Mieter, die immer famen und 
aingen und unier Saus jo un- 


6. Sonntag nach Trinitatis. 
Nun blühen die Rofen. Unſer 
Verdienit iſt e8 nicht, daß unfer 
arten die jhöniten aufweiſt; der 
frühere Beſitzer hat fie nepflangt. 
bat fih eine dunfelrote 
Rofe ins ſchwarze Saar geſteckt, 
das fieht aut aus. Sie ift ſchlank 
und zierlich gewachſen, die blauen 
Augen auden fröhlich in die Welt. 
Eben iſt Beſuch gekommen: da ich 
nicht entbehrt werde, bin ich hin- 
auf in mein ®iebelitübchen gegan— 
gen, um zu fchreiben. Ein Fräu— 
lein Behrens hat jih an uns her— 
angemadt; num iſt es ihr gelun- 
nen, mit rau Pfarrer in Ber- 
fehr zu treten. Sie jcheint etwas 
neugierig zu fein; benn ſchon am 
eriten Tage umferes Sierjeins re- 
dete fie mih an und fragte midı 
nah allem Mönlichen aus. Ich 
war etwas furz angebunden, denn 
ich liebe es nicht, iiber meine Serr- 
ihaft ausaefraat zu werden. Mein 
fel. Vater fante: e8 gehöre mit zur 
Treue, nicht aus dem Haufe zu 
ſprechen. Fräulein Behrens iſt 











25 pro Baum. 
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Preisliſte frei. 


un. Vier Erzählungen. 
bren I IM . 
und ZZ ZZ SS Re Se Ve N N VE 
ber» 
(Hortjegung) 
Ihren Pfingiten. 
hichte Wir find glücklich in H. gelan- 
em det. Es iſt, als ob man hier in der 
at eide friiher und freier atmen r R 
‚ wie — als in dem dreiſtöckigen Die Zeuiter 
ſchen Haufe der großen Stadt. Als wir 
iejel- nad) hier aufbradhen, war ein hel- 
drei ler, ichöner Früblingstag. Die 
Stu- Bahnfahrt führte uns dur un- 
Das befannte Städte und Dörfer; Fel- 
chten J der, Wieſen und Wälder flogen 
dem an ung vorüber. Erft gegen Abend 
Bud J Iangten wir an der legten Station 
Ge- an, von wo wir noch 11% Stunden 
h von mit dem Wagen zu fahren hatten. 
bom Es aing durch den weichen Heide- 
Dann fand, die Luft war warm und lind 
einen und die Böglein fangen ihr Abend- 
Stufe lied. Große Flächen üppigen Hei- 
nmen defrauts gab es; ſchlanke Birken 
rſicht · in lichtem Frühlingsgrün ſchienen Jahrt und 
e von J uns ‚Willkommen“ zuzunicken, 
berei- während dunfle Tannen ernit da- 
hichte J neben ihr Haupt im Abendiwinde 
5. ©. ſchüttelten. Mücken ſchwirrten, 
ẽltern Bienen ſummten, es überkam uns 
zum nach dem Geräuſch der großen 
Frflä- Stadt ein nie nefanntes Gefühl de lebt fih’s aut. 
n ich der Ruhe und des Friedens. Han- 
funde J na begann leife zu finaen. Frau zuf haben, der fie an 
BWil- Pfarrer reichte mir die Sand und 
8 die- J ſagte: „Meine treue Chrijtine, 
dür- | Hier ſollſt du mit uns glüdlich fein, 
n Ge—⸗ Sott ſegne unfern Eingang!“ 
. Seit ALS wir dem Wagen entitiegen 
nſerer und unſer neues Heim ſahen, da 
chichte J war der Freude fein Ende. Mitten 
etwas im Grün lag das Haus, deifen 
ndnid J Erdgeſchoß wir bewohnen follten, Deine Mohnungen, 
ſcheint J ein zierliches Gärtchen gehörte da- oth!“ möchte ich 
fejen. zu. Die Freundin der Frau Pfar- 
Denf- ter, oder eigentlih die Freundin 
t vom ihrer Mutter, eine alte Frau Rä- Mede zuhören 
d am tin, nahm uns für den eriten Tag 
e Ge⸗ freundlich auf, bis die Sachen ge- 
n der fommen und audgepadt waren. 
n, be» Der Paſtor des Ortes kam uns 
mit aroßem PBertrauen entaegen, 
n. Es er hatte viel mit Hanna zu verhan⸗ 
damit deln wegen des Unterrichts, der 
Rind ihm jehr am Serzen zu liegen sieht: fie ſagt, 
> 0m Ihien, da auch einige feiner eine- 
schule nen Kinder daran teilnehmen joll- 
e ten. 
u * Als nniere Einrichtuna fertig 
Soufe mar, begann Sanna in dem gro— 
— hen Schulzimmer rechts den Un- 
1 um terricht mit ihrer Heinen Schar. ruhig madıten. 
‚zueig- als fie mit jugendlich friiher 
befon- Stimme begann: Liebſter Jeſu, 
Seile. wir find. hier, Did und Dein 
er mi Wort anzuhören,“ umd die Kinder 
Bi im Chor mitiangen: „Richte Ein- 
ieſes * 
ı Ein nen und Begier auf die ſüßen Him- Hanna 
em. x. melslehren“ — da übermannte es 
hichten meine Herrin und mich; wir muß- 
— ten beide bitterlich meinen und 
Frau Pfarrer ſagte unter Tränen: 
orban- M N in fel Mm 
üuchern „Wenn a8 mein ſeliger Mann er- 
lebt hätte!“ 
unfern gr > 
ungen 5. Sonntag nad Trinitatis. 
de di „Ehriitine”, fante geitern Frau 
de die - A 
x Pfarrer zu mir, als wir beide im 
v Garten das Unfraut jäteten, wel- 
| ches nach dem Gemitterregen ara 
der. embporgeichoffen war, „freuft du 
. Ran- J 
1 dem | Dr. med. 9. ®. Gy, B. ©e., 
Street M.D., EM., L.M.CC, — Der 
‚ durch Heine Geburtähelfer, — Ur— 
r Bote Iprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Algemein⸗ 
ee 2 rg 
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beſonders liebenswürdig mit San- 











na; fie. hat ihr angeboten, vier- 
bändig mit ihr zu fpielen, jetzt joll 
über die Stunde beraten werden. 
Wenn fie Hanna nur nicht eitel 
madt! Sie lobt ihre ſchönen 
Saare, ihre feine Gefichtsfarbe, 
ihren jchlanfen Wuchs, und. Han- 
na Sieht jehr jelbitgefällig dazu 
aus, 
7. Sonntag nady Trinitatis. 
Es tut mir fait leid, Uebles über 
Fräulein Behrens gejagt zu ba- 
ben. Sie läßt jih Hannas Mla- 
vierfpiel ſehr angelegen fein; Ieß- 
tere muß zweimal in der Woche 
eine Stunde bei ihr ipielen und 
wird gewiß noch aroße Fortichrit- 
te machen, da fie fleißig übt und 
auch jelbft zwei Fleine Klavierfpie- 


lerinnen bat. Ihre Schule iit 
prädtig im Gange. In dieſer 


Woche ilt der Herr Pfarrer einmal 
nefommen und hat zugehört. Er 
bat ſich über die Leiſtungen der 
Kinder zufrieden ausgeſprochen. 
Meine liebe Frau Pfarrer ſchloß 
Sanna in ihre Arme, als der 
Seiftlihe fort war, und fagte: 
„Mein liebes Kind, wie glüdlich 
bin ich durch dich, bleibe, wie jekt, 
dener Mutter Trojt und Freude!” 
Es ijt eine Zeit der Erquickung 
nad) allen mühfeligen, fummer- 
vollen Jahren; unfer Heim it eine 
Stätte des Friedens, mie auch der 
Ort, an dem wir wohnen. Wenn 
ih in meinem Giebelſtübchen fite 
und fchaue auf das aoldene Kreuz 
des Kirchturms, das im Abend- 
ſonnenſchein funfelt, dann bete ich 
leife: „Ach bleib’ mit Deinem Se- 
aen bei ums, Du reiher Herr, 
Dein Gnad’ und all’ Vermögen in 
uns reichlich vermehr’!” 
8. Sonntag nad Trinitatis. 
Seute hörten wir eine eindring- 
liche Predigt über Röm. 8, 18: 
„Denn wo ihr nad dem Fleiſche 
Iebet, jo werdet ihr Sterben müſſen; 
fo ihr aber durch den Geiit des 
Fleiſches Geſchäfte tötet, fo wer— 
det ihr leben.“ Ich ja weit hin— 
ten im Gotteshauſe, nahe der Tür, 
da bemerkte ich einen Fremden, 
den ich ſonſt nie geſehen. Er ſchien 
ergriffen von der Predigt; denn 
er fuhr ſich einigemale über die 
Augen und ſaß dann da, den Kopf 
auf die Hand geſtützt, ernſt vor ſich 
hinblickend. Beim Hinausgehen 
ſah ich ihn wieder. Er mar elegant 
nefleidet und fchien dem vorneh— 
men Stande anzugehören. Es 
fommen oft Fremde an dieſem 
Drt; marıım mußte mir diefer be- 
fonders auffallen? Frau Pfarrer 
batte ihn auch bemerkt, und als 
wir von ihm fpraden, rief Sanna 
dazwiihen: „Den habe ih am 
vorigen Sonntan ſchon aefehen, 
er muß bier bleibenden Aufenthalt 
genommen haben.“ 


9. Sonntag nad Trinitatis. 
„Mutter, ich weiß, wer der 
fremde Serr iit,“ rief Sanna am 
Mittwoch, als fie aus der Mlavier- 
itunde fam. „Fräulein Behrens 
hat mir alles geſagt. Er iit ein 
reicher, junger Solländer aus vor- 
nehmer Familie. Er iſt franf ae- 
weſen und ſoll fich bier erholen. 
Er foll fehr vermögend jein, da- 
bei fehr klug und fromm.* — 
„Kind,“ ſagte die Pfarrerin ru- 
big, „der fremde intereffiert mich 
wenig, mir fommen ja nicht mei- 
ter in Berithruna mit ihm.” Mich 
aber erfaßte plößlih eine bange 
Ahnung; ich habe das Gefühl, als 
ob die Ruhe unseres Hauſes be- 
droht jet. Es ift mohl töricht, denn 
bis jett iit fein Grund vorhanden. 
— Kür morgen ilt ein Schul- 
fpazieraana aeplant. Wir wollen 
mit den lindern aleich nach Tiich 
ins Holz aeben, einiae Eltern und 
erwachſene Geſchwiſter ſchließen 
ſich an. Ich ſoll Kaffee, kochen, 
und jedes Kind bringt ſich ſein 
Butterbrot mit. 


10. Sonntag nach Trinitatis. 
Es war ein fröhlicher Nachmit— 
tag im Holz. Es wurden verſchie— 
dene Spiele geſpielt, Sanna lei 
tete alles mit ſicherer Sand. Sie 
hat alle Talente, die für eine 
Schulvoriteherin erforderlich find; 
es ift au bewundern, mit melcher 
Sicherheit und Selhitändiafeit das 
junge Mädchen auftritt. 


(Fortfägung folgt.) 
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Tabor Eslicae. 


Donnerstag abend, den 26. Fe- 
bruar, erwarteten wir einige 
Bethel College Studenten, die in 
der gemeinjammen 9. M. €. 4. 
Verſammlung ein Programm ge- 
ben follten. Da es fchneite, fonn- 
ten fie nicht fommen. Br. P. €. 
Penner wurde erfucht, uns mit 
einer Anſprache zu dienen. Kohn 
Ratzlaff leitete im Gefang und 
Anna Enns machte die Einlei- 
tung. Darauf fprad) Br. Penner, 
wobei er uns das Leben Daniels 
ſchilderte. Er betonte, daß Daniel 
ein gottesfürdhtiger Mann war. 
Er tat nichts zur Unehre Gottes. 
Ferner ivar er willig fein Leben zu 
opfern, ehe er des Königs Bild an- 
beten würde. 

Darauf leitete Somer Böfe die 
Gebetitunde. Ein Quartett fang: 
„Su Stand by until the morning“. 
Mit einem allgemeinen Gefang 
wurde die reichlich geſegnete Ver— 
fammlung geſchloſſen. Wir möd)- 
ten aud hiermit Br. Penner für 
feine Anſprache danten. 

Bor diefer VBerfammlung wur— 
de eine Zuſammenkunft des 
„Douth Forum“ abgehalten. Dr. 
9. Eigen von Hillsboro ſprach 
über dad Thema: „FZirft Aid“ im 
Falle einer Feuersbrunſt, eines 
Unglücks, bei einer Berlegung 
und beim Ertrinfen. 

Seit einiger Seit jind im Schul- 
gebäude Veränderungen und Ver— 
bejjerungen gemacht worden. Prof. 
Krahns Büro und aud) die meit- 
liche Bibliothef wurden vom neu- 
en angeitrihen. Das ehemalige 
Pianozimmer, Nr. 7, das im Hin— 
tergrunde einen Aufbemahrungs- 
raum fir Bücher hatte, iſt vollfom- 
men geändert worden. Die Bücher 
und Zeitjichriften haben in der 
weſtlichen Bibliothef einen Raum 
gefunden. Zimmer Nr. 7 iit jetzt 
aroß, geräumig und vollkommen 
neu angeitrichen worden. In die» 
fem einladenden Zimmer befindet 
fih das Büro für „Bublic Rela- 
tions“ des Colleges. Mit wenig 
Ausgaben hat man es veritanden, 
dDiefes Zimmer mufterhaft einzu- 
richten. Das Büro foll zukünftig 
zwifchen Schule und Gemeinden 
vermitteln oder als Bindeglied 
funftionieren. Werbung um Stu- 
denten und zur Unterftüßung der 
Schule werden von hier ausgeben. 
Möglichermeife merden auch die 
Schulzeitung und ein Nahrbud) 
bier herausgegeben werden. Die 
Leitung iſt in den Händen bon 
Prof. Walter Benner. Elmer Su- 
derman ift fein Gehilfe und Ru— 
buna Wiens it Sefretär. 

Rudolph Töws. 


Miffionserfahrnnnen von Miffi- 
onar Rodolphe Retter. 


Sn unſern Blättern iſt unlängit 
wiederholt von einem Seite er- 
wähnt worden, in weldem Miſſi— 
onserfahbrungen von Rodolphe 
Retter, mennonitiiher Miffionar 
unter den Indianern, intereſſant 
erzählt find; uns ift felbiges em- 
pfohlen worden zu lejfen, zum 
Zweck Miffionsinterefje zu wecken 
und Snformation zu geben be- 
treffs der Miffionstätiafeit unter 
den Indianern. Selbiges iſt auch 
beim Iinterzeichneten zu 5 Cent: 
per Eremplar zu haben. Es iſt das 
ein Seit von 72 Seiten. Bitte zu 
beitellen. 





Benjamin Emwert, 
286 River Ave., Winnipeg. 








Deutſches Leſebuch. Für: Fortge⸗ 

ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne» 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutſchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim fowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer» 
haften Einband. Preis 30c., 

Yu beziehen durch: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Erklärungen und Grlänterungen 
zu unferm mennonitifcdyen Slate 
chismus. 

Bon D. H. Epp. 


Ein Buch von 278 Seiten, 
Großvormat, welches ſchon vor 46 
Jahren in Rußland herausgege- 
ben worden war, und ſich einer 
allgemeinen Wertſchätzung erfreu— 
te, iſt auf Beſchluß der Konferenz 
der Mennoniten Canadas von 
neuem gedrudt worden, und iſt 
nun bom Herausgeber des „Bo— 
ten“, Rojthern, Sast., für $1.35 
zu beziehen. 

Es iſt dieſes ein gediegenes 
Werk, beſonders auf dem Gebiete 
des bibliſchen Unterrichts; und 
gibt, wie der Titel lautet, Erflä- 
rungen und Grläuterungen zu 
unjerm mennonitischen Natechis- 
mus, intereffant, erbaulid) und be- 
lehrend geichrieben und ift jomit 
für Prediger, Lehrer, Eltern und 
deswegen aud für jedermann 
aufs beite zu empfehlen, zum Ge- 
braud) in Kirche, Schule und 
Haus. 

Bon befonderem Intereſſe und 
Werte iſt auch im Anfchluße des 
Buches eine furze Meberficht über 
Anfang und Entwidelung der 
Mennoniten Gemeinschaft in ver» 
ichiedenen Ländern, befonders in 
Curopa bis vor etwa 50 Sahren. 

Benj. Ewert, 
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„NVNeues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 





Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daber wird in diejer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen twiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verivendet 
wird, 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert ericheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Echrifts 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
wort⸗Konkordanz in ſchönem AMunits 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
ift $3.15. Der Preis (auf Haderns» 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 
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Seed Treatment for Flax with 
Low Germination 

Dr. J. E. Machacek, Dominion 
Rust Research Laboratory, Win- 
nipeg, has been conducting extens- 
ive investigations on the effect of 
seed treatment on the percentage 
germination of flax. At his request 
we gave him parts of all flax 
samples sent to the North-West 
Line Elevators Association’s labor- 
atory for germination up to the 
middle of February; in all, 56 
samples. These samples, beside 
being germinated in the regular 
way in our laboratory, were planted 
in soil at the Dominion Rust Re- 
search Laboratory. Duplicate tests 
of seed treated with a mercurial 
dust and duplicate tests of un- 
treated seed were made. The re- 
sults are interesing and very im- 
portant. 

Our own tests resulted in an 
average germination of 66.8%. Dr. 
Machacek’s ‘treated’ tests averaged 
789%, and the ‘untreated’ only 
53.7%. Our tests gave higher 
germination percentages than Dr. 
Machacek’s untreated ones because 
the latter were in soil and ours 
were, as usual, in blotters placed 
in germination chambers. 

In the soil tests, seed treatment 
inceased the average germination 
from 53.7% to 78.9% — a strik- 
ing result. Treatment with an or- 
ganic mercury dust at the rate of 
112 ounces per bushel was recom- 
mended for all except three 
samples; and even in thcse, treat- 
ment increased germination some- 
what. 


It must not, of course, be con- 
cluded that seed treatment will im- 
prove the germinability of all flax 
seed. Every sample sent in to the 
Line Elevators’ laboratory this 
winter will be checked by Dr. 
Machacek and the results sent to 
the farmer. 





Governments of Canada and Un- 
ited States approve recommenda- 
tion of Permanent Joint Defence 
Board for construction of military 
highway across Canadian territory 
to Alaska. Road will start at Fort 
St. John, Northern British Colum- 
bia, and follow general line of 
airports to Fairbanks. United 
States to pay cost and wartime 
maintenance. At end of war, road 

ecomes integral part of Canadian 
highway system. 

Government wheat and feed 
grains program announced in Com- 
monrs. Canadian \Wheat Board to 
take delivery of 280,000,000 bush- 
els of wheat during crop year 1942 
—43, an increase of 50,000,000 
bushels over total being accepted 
in 1941—42. Inititial price: 90 
cents a bushel, basis No. 1 North- 
ern at Fort William, increase of 
20 cents a bushel over 1941—42 
price. Minimum prices set for 
oats, barley, flaxseed. 

Plebiscite Bill, having passed 
both Houses of Parliament, re- 
ceives Royal Assent. Voting day 
April 27. 

Second Victory Loan exceeded 
both objectives: first $600,000,000 
then $900,000,000. With final 
figures still to come, subscriptions 
total $979,217,100; subscribers 
1,506,401. 

Seventy-five out of every hund- 
red applications for preferred cat- 
egories under gasoline rationing 
plan turned down at Toronto reg- 
ional control office. High percent- 
ages of rejections reported in other 
districts. 


I FRE 








NOTICE OF MANPOWER 
REGISTRATION 


At the request of the Honourable Humphrey Mitchell, 
and by authority of ÖOrder-in- 
Couneil under the War Measures Act, the Unemploy- 
ment Insurance Commission is registering all persons in 
industries coming within the scope of the Unemploy- 
ment Insurance Act, 1940. 


Minister of Labour, 


It is mandatory that the Registration Cards now being 


supplied tv employers be completed for ALL employees, 
insured and non-insured, and forwarded to the Local 
Office of the Commission by March 31st. 





This Is An Important 
War Undertaking 


The skills and training of every worker 
in Canada must be known in order that they 
may be used to the best advantage. . This is 
the first step towards complete registration 


of man-power. 


Kenew Unemployment Insurance 
Books Before April 1 


To avoid duplication of effort, the above registration 
is being combined with the renewal of Unemploy ment 


Insurance Books. 


A supply of new books will be mailed promptly on 
receipt at your local Employment and Claims Office, of 
completed registration forms and the old books stamped 
for the last pay period in March. 

For detaiis consult the Commission’s Local Office 


without delay. 


YOULR CO-OPERATION IS URGENTLY REQUIRED 
Unemployment Insurance Commission 
Ottawa, Canada. March 23, 1942, 











TEARDROP 


Aue Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 











MANITOBA’S CORN BELT 
(Experimental Farms News) 


Ninety-five per cent of the corn 
produced as grain is grown in that 
portion of the Red River valley 
east of the Red River and South 
of the main line of the Canadian 
Pacific Railway to the United 
States border, and extending to the 
Western borders of the municipal- 
ities of Stanley, Dufferin, Gray, 
and the lower portion of Portage la 
Prairie. Throughout this area it 
is estimated that in 1941 two and 
a half million bushels of grain corn 
were produced. Some of this corn 
is fed to poultry and stock, but the 
vast bulk is sold to the grain trade 
and shipped to both the Eastern 
and Western markets, states W. J. 
Breakey, Dominion Experimental 
Station, Morden. 

In this area the average eleva- 
tion above sea level would be ap- 
proximately 900 feet. The aver- 
age frost free period at the Station 
during the past fifteen years, was 
around 121 days. 








Aggravaiing Gas 
When stomach gas seems to smother you, 
and you can hardiy tuke a deep breath, try 
ADLERIKA. FIVE carminatives to warm 
and soothe the stomach and expel gas, and 
THREE lazatives for gentie, quick bowel 
sction. At your Drug Store, 


ADLERIKA 


At your drug store — 











Aachrichten der Taaes- 


preſſe. 

Montag, den 16. März: Japan 
bat jeine Angriffe auf Darwin, 
Aujtralien erneuert, jo daß das 
nädjite Ziel wohl der Kampf gegen 
Australien fein wird. Doc haben 
die alliierten Flieger den Kampf 
voll aufgenommen und alle Stütz— 
punkte der Japaner werden immer 
wieder unter ſchwerſte Zuftangrif- 
fe gelegt, wodurd das Vorgehen 
der Japaner ſichtlich aufgehalten 
worden ijt. 

Und die zwei Sauptnadhrichten 
der Tagespreife iit der Vormarſch 
der Ruſſen, ehe Deutichland zu 
feiner Frühlingsofienfive fommen 
fann, und die ruffiiche Armee ſoll 
Fih Charkow nähern. Nach Mos- 
Zaus Bericht ſoll die Rückerobe— 
rung der Stadt in nicht zu weiter 
BZufunft liegen. 

Und von Burma kommt die 
Nachricht, daß die britiichen Trup-» 
pen drei Städte den Napanern 
wieder genommen haben iollen. 
Ein ſchwerer Kampf bereitet jich im 
Norden des Landes vor. 

Und im Mittelländiichen Meer 


ariffen britiiche Kriegsichiffe und 
Flugzeuge die Inſel Rhodes, un- 
weit der türkiſchen Küſte an, die 
von den Achſen gehalten wird, 
und wohl zum Stüßpunft für ein 
Boraehen nad) Kleinaſien wird 
dienen jollen. 

Ein Fradtdampfer wurde 30 
Meilen von New Horf von einem 
deutichen U-Boot verienft. 

Es wird befannt gegeben, daß 
im Kampf bei Java die Alliierten 
13 Rriegsichiffe einbirsten. Die 
Sapaner wohl noch mehr. 

Senator Rhodes ſtarb heute in 
feinem 66. Lebensjahre. 

Der Dufe of Athol ftarb heute 
in feinem 70. Zebensjahre in jei- 
nem Schloß in Schottland. Er war 
der einzige, der das Recht hatte, 
feine eigene Armee zu unterhalten. 
Sein 62 Nabre alter Bruder, Lord 
Sames Stewart-Murray erhält 
feinen Titel. 

Dienstan, den 17. März: Ge- 
neral Douglas MeNrtbur traf von 
den Philippinen per Flugzeug in 
Auſtralien ein, begleitet von jei- 
ner Gattin, ihrem Kinde und jei- 
nen ®ehilfen. Er iit Sauptfom- 
mandierender aller Armeen im 
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Sid-PBacific gavorden, was in al- 
len alliierten Ländern ſtürmiſch 
begrüßt wird. 

Eine große japaniiche Flotte 
wird gefichtet, die auf dem Wege 
nad) Aujtralien jein joll. 

In franzöfiich Morocco jollen 
2000 Engländer interniert wor- 
den fein, angeblidy für den eng- 
liihen Angriff auf Paris, der lebte 
Woche geſchah. 

Die U. S. A. wurden durch ein 
Tornado heimgefucht, wobei 132 
getötet und etwa 1000 Perſonen 
verlegt wurden. 

Die Kämpfe in’ Süd-Rußland 
folfen jehr ſcharf fein, und es 
wird in etlichen Tagen erwartet, 
ob Deutichland feinen DOffenfiv- 
plan aufgeben wird müſſen oder 
ibn doch noch wird ergreifen Fün- 
nen. 

In Auſtralien iit eine große 
amerifaniiche Armee gelandet. 

Der erite Fracdtdampfer Uru— 
quay wurde von einem 1-Boot 
verjenft, und die Gefühle gegen 
Deutihland geben body in dem 
Lande. Die Studenten itreiften 
einen Tag als Wroteit gegen 
Deutichland. 

Wir Maribal Sir Beirie hat die 
Leitung der ganzen Luftmacht in 
Indien übernommen und jagt, der 
Kampf wird nicht mebr ein Ab 
wehrfampf jein, fondern Japan 
jelbit joll angegriffen werden, und 
der Dfienjivfampf foll beginnen. 

Kapitän E. T. March jtarb in 
Manitou in jeinem 102. Zebens- 
jahre. Mit 15 Jahren trat er in 
den Schiffsdienit und von jeinem 
23. bis zum 73. Lebensjahre hat 
er al3 Kapitän verichiedener Schif- 
fe alle Weltmeere befahren. 

Mr. Gordon A. Stovel, 47 
Sabre alt, einer der befannteiten 
Druder und Zeitungsleute Win- 
nibeg3 itarb plößlid. Er gina 
abends munter zur Rube, um nicht 
mebr in diefem Leben aufzuma- 
chen. 

Mittwoch, den 18. März: Die 
alliierte Luftmacht ariff die ja- 
paniiche Invaſionsflotte an, die 
auf dem Wege nad Australien ist, 
und 23 Kriensichiffe wurden ae- 
troffen, teilweiſe verfentt, die an- 
dern kampfunfähig aemadt. 

Der Kampf foll fi laut Mos- 
faus Nachricht bis in die Vorſtädte 


und 
einge⸗ 


haben, 
ſollen 


Charkows verlegt 
200,000 Deutſche 
ſchloſſen ſein. 

Lord Beaverbrook iſt Englands 
Sonderbevollmächtigter in Wa— 
ſhington. 

Donnerstag, den 19. März: 
Der Kampf naht fi) Auijtralien. 
Die Japaner jollen im Vormarſch 
fein von der Nordfeite New Gui- 
neas nad dem Süden, von io 
dann der Angriff auf Nuitralien 
verfucht werden joll. 

Sapan zieht eine große Armee 
in Burma Zufammen, um die bri- 
tiihen Poſitionen anzugreifen. 
Mit ſchweren Dbevoritehenden 
Kämpfen wird gerechnet. 

Zwei canadiihe Tageszeitun— 
gen, die mit ihrer Kritik gegen die 
Regierung zu weit gehen, werden 
jegt gerichtet werden, denn ihr 
Auftreten jchadet der Kriegsfüh— 
rung, und da hat die Regierung 
das Recht, entiprechende Maßnah— 
men zu treffen. Und in London, 
England wird wohl eine Zeitung 
geſchloſſen. 

Hitler ſoll alle ſeine alten Ge— 
neräle zurück in die Armee ziehen 
für den bevorſtehenden Frühlings 
kampf, der wohl an allen Fronten 
ſchrecklich ſein wird. 

Stalin ſoll einen perſönlichen 
Brief an den Papſt gerichtet ha— 
ben, daß laut der Sovietfonititu- 
ben, in dem er behauptet ſoll ha— 
tion von 1936 in Rußland volle 
Religionsfreibeit herrſche. Und 
der Wunſch wird ausgeiprocden, 
daß zwiichen den Soviet3 und dem 
Batifan die dyplomatiichen Bezie—⸗ 
bungen aufgenommen werden und 
Geſandte ausgetaufht. Die Nadı- 
richt fommt aus der Schweiz, wie 
die Tagespreſſe berichtet. 

In Brafilien wird fejtgeitellt, 
da; die Napaner dort alle ihre 
Anordnung direft aus Tofio er- 
balten, und fie ſich dementiprechend 
verbalten. 

König George Hat den 29. 
März zum Tage des Gebets be- 
timmt, und in vielen Kirchen fol- 
len bejondere ®ebet3itunden abae- 
balten werden. 

Freitag, den 20. März: Wei— 
tere Flieger der Alliierten treffen 
in Australien ein. Sie haben auf 
Java und in Singapore gekämpft. 

Die Stadt Charkow foll von den 


Deutſchen teiliweiie in Feuer ver- 
jeßt worden jein, ein Zeichen, daß 
die Stadt aufgegeben werden joll, 
wie berichtet wird. 

In Lybien gibt es Zuſammen— 
ſtöße, die beſagen, daß große 
Kämpfe in nächſter Zeit zu erwar— 
ten find. 

Dttawa will am 1. April eine 
neue Aufnahme durchführen aller 
Mannesfräfte, die das Land bes 
ranziehen fann, denn es mangelt 
jo jehr an Arbeitern. Es wird auch 
geiprochen, daß die Alterjtufe für 
den Militärdienit von 24 bis 30 
erhöht werden fann. 

Sonnabend, den 21. März: Die 
Dffenfive genen Japan wird wohl 
bon drei Richtungen einſetzen. 
Gen. MacArthur bat gejagt, daß 
er nad) den Philippien zurückkeh— 
ren wird, wo er aus der Umkrei— 
jung der Nabaner entfam. Chang 
Kai She will mit den Verbünde— 
ten zujammen in Tofio mit dem 
Sapanern verhandeln, und die 
nördliche Pacific Route wird im 
Frühlinge mohl zum vollen 
Kriegsſchauplatz werden, denn von 
bier iit es bis Napan viel näber, 
als von Napan nad) Sawaii, wo 
die Napaner angriffen. 

Die japaniiche Flotte foll einen 
Tag Entfernung nod von Auſtra— 
lien haben, doc die Luftanariffe 
früppeln jie, ſchon 24 Kriegs- und 
Transportichiffe find entweder 
verjenft oder ſchwer beichädigt. 

Die Weſtküſte Auſtraliens und 
auch Darwin wurden ſcharf an 
gegriffen von japanischen Flie 
gern. 

In Auibuihbensmwurde der is 
ihervertrag zwiſchen Rußland 
und Naban unterzeichnet. Ei 
Hindernis ift befeitigt, doch neh 
der Kampf zwiſchen ihnen los 
dann ſpielt ſolch ein Vertrag kei 
Rolle mehr. 

Zwiſchen Ungarn und Rumä 
nien find die Verhältniſſe alles an 
dere als gut zu nennen, und ſchwe 
re Unruhen fünnen erwartet wet 
den. 

Die Kämpfe in Lybien werdet 
Ihärfer, ob Marihall Romm 
zum vollen Offenſivkampf über 
aehen wird, iſt noch nicht feitzu 
itellen. 

Der frühere €. €. F. Führe 
Woodsworth ift heute abends i 
Bancouver entichlafen. 





